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Plan für den Geſchichtsunterricht auf Gymnaſien nebſt einem 
! Anhang uͤber den geographiſchen Unterricht. 


§& 1. Einleitung 


Die Wichtigkeit des geſchichtlich geographiſchen Unterrichts ift zwar nicht allge⸗ 
mein von den Lehrern der andern Wiſſenſchaften, aber eıitfehieden von den obers 
ſten Behörden anerkannt worden. Die von denſelben im Jahr 1831 an die 
Gymiiafien ergangene Aufforderung, durch Darlegung der verſchiedenen Anſich⸗ 
ten einen Unterrichtsplan für dieſe Gegenſtände vorzubereiten, welcher auf der 
nächſten Directoren z Gonfereng der Provinz Preußen entworfen werden ſollte, iſt 
ein neuer Beweis davon. Als Beitrag zu dieſer Berathung, welche bis jetzt noch 
nicht zu Stande gekommen iſt, lieferte ich im März 1832 vorliegende Abhand⸗ 
lung ein, die (mit Ausnahme der Beurtheilung von Roons und Volgers netter» 
dings erſchienenen geographiſchen Gompenbien) im Weſentlichen unverändert hier 
im Druck erſcheint. : 


8. 2. Zweck des Gefhichtdunterrichts.. febrpláne ~ 

Ich halte es nicht fir nothwendig, mich über den Zweck namentlich des ge⸗ 
ſchichtlichen Unterrichts umſtändlich zu verbreiten. Er bereichert nicht nur mit 
Kenntniſſen, fondern erregt und kräftigt auch den Geiſt, er weckt die Theilnahme 
für alle edlen menſchlichen Beſtrebungen, er ſchörſt zu gleicher Zeit die Einſicht 
des Knaben und Jünglings, und erhebt ihn zu einer ſittlich religisſen Geſinnung. 
Darüber find wohl die meiſten Pädagogen einverſtanden, weniger uber die, Mee 
thode und den Plan des Unterrichts, durch den dieſe Zwecke zu erreichen find 
Wenn man in die Programme der verſchiedenen Gymnaſſen blickt, fo findet. mau 
bier in Sexta, dort in Prima, dort in Geeunda und Prima keine Geographie, 
dort wieder in allen Klaſſen; man nimmt hier in Serta und Quinta gar keine 
Geſchichte wahr, dort in Quinta 3 Stunden und in Certa nicht weniger; hier 
hält man den ganzen Umfang der Geſchichte von Adam bis Blücher allen Stufen 
für zugänglich und erſprießlich, dort giebt man erft in Quatta eine Grundlage 
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der alten Geſchichte, und bereitet erft in Tertia die mittlere und neuere durch eine 
deutſche und preußiſche Geſchichte in einem Halbjahr vor. Man geht wohl gar 
fo weit, allen und jeden Geſchichtsunterricht in den vier untern Claſſen für ſchäd⸗ 
lich zu erklären, indem in ihnen mit einem Gewinn weniger Namen und Jahres 
zahlen bloß die Empfänglichkeit für die Wiſſenſchaft abgeſtumpft werde. Liegt 
dabei nicht eine Verkennung fremder und Ueberſchätzung eigener Leiſtungen zum 
Grunde? Kann nicht der Oberlehrer das vom Unterkehrer gut Begonnene ſchlecht 
ausführen? Oder wenn der Oberlehrer Meiſter in ſeiner Kunſt iſt, muß er da 
nicht ſeine Lehrlinge vorzugsweiſe für ſich zur Benachtheiligung anderer Zweige 
der Bildung in Anſpruch nehmen? Ich ſehe dieſen wunderlichen Plan ſomit für 
beſeitigt an, und werde ibn nicht weiter in Betracht ziehen. Wie ift nun bei fols 
chem Widerſtreit der Meinungen Einheit zu gewinnen? Man verkennt nicht, daß 
die verfchiedenen Bildungsſtufen von Knaben und gereifteren Jünglingen verfdyies 
dene Nahrung verlangen; wie viel aber den einzelnen Stufen, und was den cine 
zelnen Claſſen mitzutheilen fei, darüber ift eine Uebereinkunft zu erlangen ſchwie⸗ 
rig, das erfordert die umſichtigſte Erwägung und gründlichſte Prüfung, damit 
ein fefter Boden gewonnen werde. Ich wähle in meiner Arbeit abſichtlich den 
Weg der Bekämpfung mir widerſtrebender Meinungen, um fo am kürzesten zum 
Ziele zu gelangen. / , - 


8. 3. Unficht über den geſchichtlichen Unterricht für bie unterſten 
Claſſen, enthalten in der Inſtruction für Weſtphalen. 

Zwei Anſichten ftehen fid) nach meinem Dafürhalten einander gegenüber. 
Die eine ift in der Juſtructjon für den geſchichtl. geographiſchen Unterricht bei den 
Gymnaſien der Provinz Weſtphalen enthalten, welche die Behörde den Lehrern 
vorgelegt und zu berückſichtigen anbefobfen hat. Sie verordnet, daß auf der une 
terſten Bildungoſtufe (Cirta und Quinta) vom biographiſchen Standpunkte aus 
das ganze Feld der Geſchichte durchlaufen, und die Bilder der hervorragendſten 
Geſtalten, welche in der Geſchichte auftreten, bis Robespierre und Rapoleon den 
Knaben vor die Seele geführt werden, daß in Gerta eine Schilderung der riche 
tigſten Erfindungen einleite, daß man in die altteſtamentkichen Erzählungen eine 
Ueberſicht der älteſten Monarchien Aſiens, der phönieiſchen und ägyptiſchen Gee 
ſchichte einflechte, ſie fragt, ob der Abſchnitt zwiſchen dem Curſus der Sexta 
und Quinta bei Chriſti Geburt, oder bei dem Anfange oder Ende der Völker 
wanderung zu mathen fei; und wünſcht, daß der Lehret fo weit als möglich 


* 


dorrücke, weil ſich die Schwierlgkelten mit der Maſſe des Stoffes (für Quinta) 
häufen, l 


$. 4. Elnwuͤrfe gegen dleſelbe. l 

Dieſe Anfide drückt nach meinem Ermeſſen die Schüler der unterſten Claſſen. 
Nicht bloß mit zehn- und zwölfjährigen Knaben, wie es in der Juſtruction für 
Weſtphalen heißt, bat man es in der unterſten Bildungsſtufe zu thun, fondern 
in Gerfo auch mit neun- und achtjährigen, und fo ſollte e: eigentlich ſein, und 
fo ift es mindeſtens febr häufig. Wie viel Stunden wird man wohl der Gas 
ſchichte in den unterften Claſſen einräumen? Mehr als zwei? Ich glaube nicht. 
Im Allgemeinen wird man fie für genügend anfeben wie ich, und Manche were 
den ſogar gegen dieſe zwei Stunden noch Schwierigkeiten erheben und ſie lieber 
andern Unterrichtszweigen zuwenden. Geſetzt aber, man käme über zwei Stun— 
den überein; wie will man Kindern von 8 und 9 Jahren in einem Jahr (Curſus 
für Certa) eine überſichtliche Darſtellung der alten Geſchichte und zum Theil des 
Mittelalters bis über die Völkerwanderung hinaus zur Anſchauung bringen, auch 


' menn man nur die großen Charaktere ſchildert? Zwar rechnet die Inſtruction 


für Weſtphalen die bibliſche Geſchichte nicht zu den Geſchichtſtunden. Aber auch 
fo, und ſelbſt wenn man eine Ueberſicht der älteſten morgenländiſchen Reiche 
in die bibliſche Geſchichte einwebt, bleiben Griechenland und Rom, Macedonien, 
Carthago und die Völkerwanderung für die zwei Stunden des einjährigen Cur— 
ſus übrig. Gute Ergebniſſe kann ich mir davon nicht verſprechen. Es fehlen 
bier alle geſchichtlichen Vorbegriffe. Mag man aber noch fo febr das biogra⸗ 
phiſche Princip ſeſthalten, es werden andere Fragen bei den Knaben nicht auge 
bleiben, wenn ſie der Lehrer nicht ſelbſt aufwirft. Man kann von Moſes, von 
Lykurgus, von Solon kaum reden, ohne manche Staatsverhältuiſſe zu erörtern, 
denn in jenen Geſetzen ſondern ſich am beſtimmteſten die Charaktere der Völker. 
Dieſe müſſen aber eben fo gut ſcharf gezeichnet werden, als die Phyfiognomien 
der einzelnen Helden. Der Jude darf nicht ſo ausſehen wie der Grieche oder der 
Romer, Nicht weniger, als der Charakter einzelner Völker, muß der Charakter 
einzelner Zeitalter in einem Volk wohl aufgefaßt werden. Sulla und Marius 
find Ungeheuer, aber die entarteten Römer find in der Perſönlichkeit nicht zu 
verkennen. Bleiben ſolche Unterſchiede den Knaben verborgen, ſo ſchwimmen alle 
Gefialten in einander, fie verdunkeln fid) gegenfeitig, Man ſpricht fo gern von 
dem Reinmenſchlichen, das den letzten Claſſen allein dienlich fei, Der Völker, der 
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Seiten. Unterſcheldung werde fid) fpäter finden. Das heißt Geſchichtchen erzählen, 
nicht Geſchichte. Die Muſe wird ſich dadurch keineswegs geehrt fühlen. Für 
einen ſchlechten Romanſchreiber wird derjenige gehalten, welcher einen aus dem 
Mittelalter entlehnten Stoff ſo behandelt, daß, wenn man die alterthümlichen 
Namen der gezeichneten Figuren in modiſche änderte, das Stück in unſern Tagen 


zu ſpielen fiene: Und ſolche Eharakterloſigkeit foll aus den Romanen in die 


Schulſtuben hinüberwandern?. Selbſt der kräftige und beredte Vortrag eines 
Lehrers, der die faßliche, kindliche Sprache in feiner Gewalt hat, (und wie viele 
find deren? wie viele beſonders unter den jungen Lehrern, denen diefe Lection aus 
gewichtigen Gründen zufallen muß?) wird bei ſo bewandten Umſtänden die Ver⸗ 
wirrung in den jugendlichen Köpfen nicht auflöfen, Die befte Wirkung, welche 


von einem foldjen Hinwegeilen über alle Völker und Zeiten zu erwarten flieht, — 


ift Staunen und Verwunderung, iff der Eindruck, welchen auch Erwachſene, felbft 
Hochgebildete, ſogar Kunſtgebildete empfinden, wenn ſie in eine prächtige Ge⸗ 
mälde » Gallerie eintreten, die fie nur beſehen, nicht verweilend brſchauen dür⸗ 
fen. Das Staunen wird bald einer unangenehmen Leere Platz machen, welche 
nur durch nähere Bekanntſchaft mit den Kunſtwerken getilgt werden kaun. Iſt 
jenes ein wahres und reges Intereſſe, welches jeder Unterricht bezwecken (oll € 
Die Pädagogik verlangt, und die Inſtructjon für Weſtphalen verlangt es and. 
daß Alles zu klarer Anſchauung gebracht werde. Dieſes ift aber nur durch ane 
haltendes Verweilen bei einem Gegenſtande zu erreichen, zumal da es für eine 
der ſchwierigſten Aufgaben der Lehrerkunſt zu achten ift, junge Knabem von S; 
und 9 Jahren in fo- entfernte Zeiten zurückzuführen, wie die des Alterthums 
und ihnen auch nur eines der Völker anſchaulich darzuſtellen, die durch ihre: 
Denkweiſe, ihre Sitten und Einrichtungen von uns fo ſehr abweichen. Nur lane: 
gere Beſchäftigung mit einem einzelnen Volk kann wirkſam fein, Es werden piel, 
es werden ſtündlich Wiederholungen angeſtellt, es werden Abbildungen von Trach⸗ 
ten, Waffen, Schiffen, Häuſern der Alten vorgezeigt und erläutert, es darf die 
Geographie nicht ganz bei Seite geffellt werden. Wie viel Zeitaufwand würde⸗ 
es demnach koſten, um die Hauptvölker des ganzen Alterthums in ihren Haupt⸗ 
perioden zweckmäßig zu ſchildern? d. h. um die Bilder der hervorragendſten Hel⸗ 
den und Weiſen bis über die Völkerwanderung hinaus“ der Geele eines ucht und 


neunjährigen Knaben fo einzuprägen, daß fie dauernd haften?“ In ich nehme 


auch daran Anſtoß, daß in den Perioden eines Volks kein Unterſchied gemacht. 
wird, daß für das zarte Alter der unterſten Bildungsſtufe (Serta und Quinta) 


Pir 
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ben fo Erzaͤhkungen von Robespierre, Marius und Sulla’, als pon Mriftives, 
den Deciern, Fabricius geeignet fein ſollen. Ich möchte die Schande der Menfche 
heit der Jugend lieber fb lange als möglich vethüllen und das jugendliche Gee 
mith nicht zu früh durch fo ſchunderhaſte Gränelthaten beunruhigen, wovon eine 
Befeſtigung im Sittlichen und Religiöfen nicht gir hoffen fein möchte. Ich wün⸗ 
fhe alfo in Sexta nur zwei Stunden für die bibliſche NE welche in der 
von der Ynfiruetion für Weſtphalen angegebenen Weiſe (fe §. 3.) von einem’ gee 
wandten Lehrer vorgetragen werden mag, jedoch mit Auslaſſung einer einleiten 
den Geſchichte der Erfindungen: Auf Quſntd in leichtem Sinne Heroenzeit der 
ne und Romer, worauf ich ſpäter zurückkommen werde. 


'$& 5. Die der Inſtructlon fir Weſtphalen gegendbecfteoenbe 
Anſicht Über den geſchichtlichen Unterricht in ben 
vier unterſten Claſſen. 


Die zweite Anſicht ſchließt die unterſte Blildungsſtufe wegen Mangel an Gafı 


ſungokraft ganz von der Geſchichte aug, fie duldet ſelbſt auf Quarta noch nichts 


vom Mittelalter, auch dicht die vakerkändiſche Geſthichte, well eine armiffe Reife 
des Geiſtes dazu gehöre, um den Zweck und die Handlungsweife des deutſchen 


Ordens, den Gedanken, der Reformation’, die politiſchen Verhältniſſe der neuen. 


Zeit aufzufaſſen, ja ſie räumt fogar von der alten Geſchichte den Quartanern in 


einem jährigen Gurfus nur das Heldenzeitalter der Griechen bis 479 und der Rör 


mer bis 264 ein, und weiſet Tertia von einem zweijährigen Curſus in 14 Jah 
ren eine pollſtändige Univerſalgeſchichte der allen Welt, zu, um die philologiſche 
Bildung, zu der auf Tertia der und gelegt. ietde,, zu unferflügen und zugleich 


für die, welche mit Tertia das Gymugſium belafen, eine genauere Kenn tig des 


Alterthums und daft a gemeihfanıeh' 1 zwiſchen ihnen und den 

Gebildeten zu begründen, Das vicrfe Cemeffer ſolle die vater ländiſche Geſchichte 

geben, welche die Hauptmomente der deut ſchen in ſich aufnehmen müſſe, fo 

daß ſie ſür einen ee e Celtoi, der mittleren und neueren ee 

ſchichte gelte. l 
ady id iig . aĝo > $n 


pret ' i § © Simote fe gegen verite 0 777 


Die Sail gegen dier iberta a HAY folgende: 1: Manger an 


Gaffungsttaft iff teint! Grund, hare’ dön det e Dörr überhaupt 


der neuern) und ſelsſt der Reda eai PP Reo nen, 2. Die bel Tertia: 


beabſichtigten Zwecke werden nicht erreicht. . Die oberſten Haſſen werden durch 
einen ſolchen Plan gedrückt. Der Beweis, dafür enthält den Kern Der. Untexſu⸗ 
chung, und, bereitet einen neuen, Lehrplan vor, welcher, um fid) gegen die Une 
fechtungen glänzender Theorien zu behonpten, feſter Stuͤtzen bedarf, weil er ſich 
nur durch das unſcheinbare Verdienſt praktiſcher Nutzbarkeit empfehlen will. 
Darum wird die gründliche Ausführlichkeit, der folgenden Erörterung praktiſche 
ene nicht befremden. 


8, 7. preußlſche Geſchichte in Quarta iff moglich. 

1. Der Zweck und die Haudlungsweiſe des dentſchen Ordens find einfad) ger 
ung zu beſtimmen. Die Ordensritter wähnten ein Gott wohlgefälliges Werk zu 
vollbringen, wenn ſie das Heidenthum ſelbſt mit Waffengewalt ausrotteten, und 
das Chriſtenthum ſelbſt durch Krieg neee verbreiteten und befeflige 
ten. Sie hofften von Exoberungen zugleich irdiſche Vortheile zu erlangen, Ehre 
und Gewalt, Reſchthum und Herrſchaft, und obenein der ewigen Seeligkeit gee 
mif zu feine Deshalb unternahmen fie den Vernichtungskrieg gegen die Preußen 
und nach deren Unterjochung gegen die Litthauer. Die an fid nicht fobengwerthe 
Unternehmung ift durch Gottes Vorſehung unſer Glück geworden. So ſind wir 
Preußen aus rohen Wilden in gebildete, ehriſtliche Deutſche verwandelt, ſo ſind 
wir mit den Segnungen der Reformation und der deutſchen Bildung in Kunſt und 
Wiſſenſchaft überſchüttet, während die Nachbarländer und manche andere tief nns 
ter uns ſtehen. Dergleichen ſollte man Quartanern nicht begreiflich machen Fons 
nen? auch nicht den Gedanken der Reformation ꝰ Einer unter deu Geiſtlichen, 
der Biſchof zu Rom, erhob fib im, Mittelalter nicht nur über alle Geiſtlichen, 
ſondern auch über alle weltlichen Herrſcher, über Könige und Kaifer, nannte fish 
Pabſt und Petri Nachfolger, verbot den Geiſtlichen die Ehe, damit ſie nicht aus 
Sorge für ihre Kinder pon, den Gürften abhingen, ſondern einzig für feine Plane 
arbeiteten. Dafür entfchädigte er die Geiſtlichen durch Theilnahme an ſeiner 
Macht, indem er ihnen große Beſitzungen und hohe Ehrenſtellen zuwies, ſie ſelbſt 
zu ſeinen Stellvertretern (Legaten) ernannte und ihnen verſtattete, in feinem Nas 
men über ganze Länder und große Kaifer zu verfügen, fie mit dem Bannfluch zu 


belegen, Unterthanen vom Gide der Treue zu entbinden 1i, [7 w. Er ließ durch i 


feine, Anhänger die Lehre pont Fegefeuer predigen und die Sünden mit Geld abs 
Baufen, fogar; Günden die man hoch beg En. wollte. Von dem ſo erworbenen 
Keichthum lebten die Geiſtlichen herrlich und in rkuden, und fie, fhamten fid 
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hit der größften Laſter und der ſchrecklichſten Schandthaten. Die Pöbſte libere 
trufen bisweilen um Ruchloſigkeit alle andern Prieſter. Auch erklärten fie viele 
Menſchen für Heilige, welche göttlich angebetet wurden, fo daß die Chriſten 
nicht mehr einen Gott, ſondern viele Götzen verehrten. Dieſes und vieles Aehn— 
niche waren Erfindungen des Pabſtes, der noch dazu für untrüglich gelten wollte. 
Alles war gegen Chrifi Lehren, gegen die Bibel. Darum verbot der Pabſt allen 
Nichtgeiſtlichen die Lejling der Bibel, damit man ſich nicht beſſer über das wahre 
Ehriſtenthum belehren könnte. Gegen dieſe und viele andere Mißbräuche in der 
Ehriſtenheit ſtand Luther auf; die Irrthümer des Pabſtes wies er aus der Bibel 
nach, aus der fid) jeder Chriſt Belehrung holen, ſollte. Das iſt der Gedanke der 
Reformation. Und Solches und dem Aehnliches ſollten Quartaner aufzufafjen 
nicht fähig ſein? auch nicht in weiterer Ausführung, in welcher man die Bedeu— 
tung von Bannfluch, Fegefeuer u. fi w. erklären, und durch Beiſpiele eindring— 
licher und anſchaulicher ſprechen würde? Die nach Quarta Verſetzten find mit 
ſeltenen Ausnahmen bei ſeltenen Fähigkeiten wenigſtens 10 Jahr alt, gewöhnlich 
11 bis 12, gar nicht felfen auch älter; ja es werden ziemlich oft Quartaner eine 
geſegnet. Mit einer ſolchen Claſſe kann man ſich, wie ich glaube, in der oben 
angedeuteten Weiſe mit Erfolg über den deutſchen Orden, über die Reformation, 
und eben fo gut über den 30 jährigen und 7jährigen Krieg, oder über Guflap 
Adolph unb Friedrich, den Einzigen unterhalten. Will man dieſen Gründen noch 
nicht weichen, ſo frage ich diejenigen, welche in Quarta ſtatt der vaterländiſchen 
Geſchichte das Heldenzeitalter der Griechen und Römer gelehrt wiſſen wollen, wie 
fle denn in ihrem Sinne den Zweck der Colonifiben Verfaſſung und der des Ger: 
vius Tullius, wie fie in ihrem Sinne die Stellung der römiſchen Staatsgewalten 
und der römiſchen Beamten zu einander begreiflich machen wollen? Beides ifti 
in gleichem Maaße mißlich und leicht, je nachdem man Geſchick und Neigung, 
dazu hat. Ja ich kann nicht umhin offen zu geſtehen, obwohl ich hierin viele 
leicht die größere Anzahl von Schulmännern gegen mich habem werde, daß ich 
die Erzählung der preußiſchen Seſchichte in Quorta für keineswegs ſchwieriger 
anſehe als die der alten Geſchichte und für nicht minder intereffant. Wenngleich 
die politiſchen Verhältniſſa der preußiſchen Geſchichte verwickelter find, fo wird, 
der Knabe doch der Gegenwart näher gerückt, und im Schauplatz der Begeben: 
beiten ſteht er ſelbſt. Was Fans! aber die Anſthauung beſſer fördern, als die- 
Hinweſſung auf die alten Rikterburgen, vorzüglich die Marienburg? auf die Ent⸗ 
ſtehung der wichtigern Städte, beſonders ! der einzelnen € ftife der Hauplſtadt 
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Königsberg, und mancher Kirchen, wie der Königsberger Dombinde? auf dis 
Dämmung der Werder, anf die Umgeſtaltung des friſchen Hafs “ als die Hinweis 
fung auf manche Denkwähler, auf Schwerdter und, Harniſche in Kirchen, ‚auf 
die Vierbrüderſäule, die Säule bei Rudau ? Was kann die Anſchauung mehr 
fördern als die Hinweiſung auf ſolche Gegenſtände, welchen der Schüler entweder 
geſehn hat, oder zu ſehn nahe Hoffnung hat, oder über Pie er Augenzeugen ver⸗ 
nehmen kann? Was werden Duarfaner lieber hören, und wodurch werden fie 
mehr für die Geſchichte und für die Menſchheit erwärmt werden, durch eine Bee 
ſchreibung des frojanifihen oder ſiebenjährigen Krieges? der griechiſchen Freiheiten 
kriege gegen die Perſer oder des ruſſiſch deutſchen von 1812 bis 15? Ja ich, nehme 
nicht Anſtand, an die Stelle des 7iährigen Krieges den Pextilgungskampf der 
Preußen unter Hercus Monte zu ſetzen, welcher neben andern großen Ereigniffen 
in der preußiſchen Geſchichte reich ift an den ergreifendſten Scenen, und einem 
preußiſchen Homer fruchtbaren Stoff zu einem ſchönen Epos bieten wird. Nach 
dem Vorſtehenden gebe ich alfo durchaus nicht zu, daß Mangel an Faſſungs⸗ 
kraft die Quartaner von der preußiſchen oder überhaupt von der mittleren und 
neueren Geſchichte ausſchließe. Ich habe einmal preußiſche Geſchichte in Quarta ges 
lehrt (1821 oder 1822 in Tilſit), und ich habe nie aufmerkſamere Schüler gehabt, 
und nie eine beſſere Wirkung von der Macht der Geſchichte wahrgenommen, 


5. 8. Preußiſche und deutſche Geſchichte in Quarta und Tertia 
iff winfdenswerth. 

2. Die für Tertia angegebenen vortrefflichen Zwecke werden durch den Plan 
in der zweiten Anſicht nicht erreicht. In drei Semeſtern foll in Tertia eine, Unis 
verſalgeſchichte der alten Welt gegeben werden, um die philologiſche Bildung, 
zu der dort der Grund gelegt wird, zu unterſtätzen, im vierten vaterländiſche 
Geſchichte. Aber wie? Wenn bei jährlichen Verſetzungen die erſte Hälfte der 
Verſetzten mit dem Beginne des Curſus in Tertia eintritt, fo hören diefe doch vor 
der Mitte des dritten Semeſters in der Geſchichte von Cafar und Auguſtus nichts, 
und dann haben fie ſchon 24 Semeſter den Gáfar und Ovid geleſen. Wenn die 
zweite Hälfte der Verſetzten ein Jahr fpäfer in Tertia nachfolgt, fo hören fie im 
erſten Jahr die zweite Hälfte der römiſchen und die vaterländiſche Geſchichte, im 
dritten Semeſler die morgenländiſchen Reiche und die griechiſche Geſchichte (doch 
wohl nicht weiter als) bis 450 oder 431, und dann haben fie (don 3 Semeſter 


hindurch die Anabasis oder die Hellenica, Xenppbon$ ;gelefen , vielleicht auch den 
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Cornelius Nepos oder Curtius. Wie wird bier die philologiſche Bildung durch 
die Geſchichte unterflüßt? Es iſt erſichtlich, daß die geſchichtliche Borbereitung in 
Quarta muß Doraugegangen fein und in Tertia fortgeſetzt werden. Es mug 
in Duarta nicht bloß die Heldenzeit, ſondern die griechiſche Geſchichte big Aleran, 
der und die roͤmiſche bis Auguſtus vorkommen, in Tertia die ganze Geſchichte 
der Griechen und Römer. Der Plan iſt ferner fo eingerichtet (f. §. 5.), um für 
die, welche mit Tertia das Opmuafium verlaſſen, eine genauere Kenntniß der 
alten Welt zu begründen, und damit einen gemeinſamen Gedankenkreis für fig 
und die Gebildeten zu vermitteln, Mit Tertia? Mit der Verſetzung nach Ge, 
cunda? Wer dahin gelangt iſt, ſtudirt in der Regel. Die meiſten, welche ins 
bürgerliche Leben übertreten, gehen in Lertia oder in Duarfa ab. Ihnen Allen 
fehlt alſo der beabſichtigte gemeinſame Gedankenkreis. Und die wenigen mit 
Tertia Abgegangenen behalten ihn auch nicht. Ware bei ihnen der wiſſenſchaft⸗ 
liche Sinn erwacht, ſo verließen ſie von jenem Standpunkt nicht die Schule; iſt 
er nicht erwacht, ſo vergeſſen ſie in der nächſten Zeit die griechiſche und römiſche 
Welt, die ihrem Treiben und Streben ſo fern liegt. Anders wäre es, wenn die 
Ausfcheidenden in den mittleren Claſſen der Gymnafien einigen Erſatz far den 
Mangel an Bürgerfihulen bei uns fänden, wenn fie. mif der preußiſchen und 
deutſchen Geſchichte nicht bloß in einer halbjährigen Ueberſicht, ſondern ganz 
gehörig ausgeſtattet den Gewerben ſich widmeten. Die Gegenwart würde fie zu 
eff daran mabnen, ſolche Kenntniſſe für einen Gewinn zu achten, ſie in ſich auf⸗ 
zuftiſchen und zu vermehren. Ihnen würde die Schule, und ſie dem Leben mehr 
nützen. Was aber die im Gymnaſium Zurückbleibenden betrifft, wie ſoll bei ibe 
nen eine volksthümliche Bildung gedeihen, wie die Liebe zum Vaterlande geweckt 
werden, wenn ſie erſt zu Jünglingen heranreifen, ehe ſte etwas über bie Groß⸗ 
chaten ihrer preismürdigen Ahnen vernehmen, und auch dann nur in einem 
Halbjahr preußiſche und deutſche Geſchichte, alfo nur einen Ueberblick bekommen, 
welcher in den obern Claſſen nicht viel wird erweitert werden können, weil dort 
eine gleichmäßigere Vertheilung der Aufmerkſamkeit auf das Weltgeſchichtliche vor⸗ 
berrſchen muß? 


$ 9. Preußiſche und deutſche Geſchichte in Quarta und Tertla 
iff nothwendig. 

3. Die oberſten Claſſen werden durch einen ſolchen Plan gedrückt. Nach 

ihm ift die Ueberſicht der mittleren und neuern, Geſchichte in einem Halbjahr die 
wa 


einzige Gorbereitung, welche die Schüler für defen Theil der Geſchichte nach den 
obern Claſſen mitbringen, während fie in Quarta ausſchließlich und in Tertia faft 
ausſchließlich mit dem Alterthum ſollen vertraut gemacht werden. Und doch ſoll 
die alte Geſchichte, und das mit Recht, in Gecunda wieder einen Hanptgegenſtand 
des Unterrichts ausmachen, und in Prima abermals vorkommen, und mit glei⸗ 
chem Rechte. Bei den Abiturienten-Prüfungen jedoch ſind die Forderungen in 
den verſchiedenen Theilen der Geſchichte gleich. Im Mittelalter und der neuern 
Zeit aber giebt es für die Jugend, auch wenn man fortwährend die Rückſicht 
auf das Weltgeſchichtliche vorwalten läßt, mindeſtens nicht weniger barbariſche 
Namen, und gewiß auch nicht weniger Zahlen zu merken. Für die Wiſſenſchaf⸗ 
ten erkennt man den Grundfatz au, daß man dem Gedächeniß der Schüler durch 
ein mehrmaliges Durchlaufen derſelben Sache nur in immer vergrößertem Ume 
fange zu Hilfe kommen müſſe. So in der Grammatik, fo ſelbſt in der alten Gee 
ſchichte. Wenn aber die Begebenheiten von der Völkerwanderung ab Secunda⸗ 
nern noch faft gänzlich fremd geblieben find, wie foll hier eine leichte Umfaſſung 
des Ganzen, wie die pragmatiſche Durchdringung gewonnen werden? Selbſt an 
geſchichtlicher Privatlectüre finden die jungen Leute, fo wenig vorbereitet, keinen 
Geſchmack. Deßwegen halte ich eine wirkſamere Vorbereſtung der mittleren Claſ⸗ 
ſen in der mittleren und neuern Geſchichte für durchaus nothwendig. Ohne ſie 
wird der Oberlehrer, obſchon es ihm an Amtstreue und Lehrgabe nicht fehlt, 
wenig leiſten, und die Schüler werden das in der Geſchichte ziemlich leichte Abi⸗ 
turſenten-Examen oft gar nicht, off ruc mühfam beſtehen. 


Aus dem Dbigem ergiebt ſich, daß ich mich zwiſchen jene beiden Anſichten 
fiele, von denen meme Erachtens die erſte der unterſten Bildungsſtufe, die zweite 
den obern Claſſen zu viel zumuthet, und ohne Noth große Schwierigkeiten 
bereitet. 


d. 10 Ergebniß aus dem Vorhergehenden. 
Mein Plan, zum Theil ſchon angedeutet, iſt folgender: 
vt. Berta, Ke einem beg Eu: ug gee eie bibliſt be Definite 
nad 3. A. am Ende. 
l 2. Quinta, In einem einjährigen Gifs 2 Stunden Heroengeit der Griee 
chen big 479 und der Römer bis 201 dem gemäß, Was S! 4. gefagt iff Homer, 
Herodot, Livius, Beckers Weltgeſchichte find die Führer. Ohne diefe Vorbereitang 
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ia Quinta kann, der Plan fir Quarta und Tertia nicht beſtehen. Die Wiederholung 
der bibliſchen Geſchichte auch durch Quinta, alfo, da die meiſten Schüler auf Gerta 
oder Quinta länger verweilen, als der Curſus verlangt, in der Regel auf beiden 
Glajfen drei Jahre, müßte das Intereſſe für die Geſchichte ſchwächen, und die 
Sachen als abgenutzt erſcheinen laſſen. Benn der Lehrer ſich viel nacherzählen 
läßt, fo können die Gefchich(fiunden eine bedeutende Hilfe fürs Deutſche werden. 


3. Quarta. In einem einjährigen Carfus drei Stunden. 1. Halbjahr 
griech. Geſch., und zwar im erſten Monat Wiederholung des Duintaner : Pens 
films in der griech. Geſch. bis 479, dann im zweiten und dritten Monat Gort: 
ſetzung bis zum Tode Alexanders, im vierten Monat Wiederholung der römiſch. 
Geſch. Bis 201, dann im fünften und ſechsten Fortſetzung bis Auguſtus nach 
§ 8. Enthält das Halbjahr nur fünf Monate, fo wird die Zeit für die einzel⸗ 
nen Abſchnitte demgemäß abgekürzt. 2. Halbj. preußiſche Geſch. nach r 
und zwar im erſten Monat als Einleitung deutſche Geſch. bis zum Kaifer Fries 
drich 2. bloß zur Anknüpfung, dann die preuß. Geſch., welche von der deutſchen 
nur etwas aufnimmt, wo es unumgänglich nöthig ift, z. B. von Luther, Guſtav 
Adolph. Hervorzuheben find der Orden bis 1466, der große Churfürſt, Friedrich 
der Einzige (Tjähr, Kr.) und Friedrich Wilhelm 3. (die Kriege der Erniedrigung 
und der Erhebung des preußiſchen Volks.) Der fleißige Lehrer wird in Voigt, 
Archenholz, Heinel, Mauſo trefflichen Stoff finden. 

. Tertia. In einem zweijährigen Curfus drei Stunden. 1. Jahr eine 
vollſtändige Unſverſalgeſchichte der alten Welt nach 8. 8., welche bei dem in den 
3 unterfien Claſſen gelegten Grunde gelingen kann. 1. Halbj. die orientaliſchen 
Reiche und Griechenland, die Zeit nach Alexander nur im Abriß. 2. Halbj. röm. 
Geſch., die Kaiſergeſch. nach Auguſtus nur im Abriß. 2 tes Jahr deutſche Geſch. 
mit beſonderer Berückſichtigung der preuß. nach §. 7.8: g., und zwar f. Holby 
Mittelalter, 9. Halbj. neueſte Zeit. Der Lehrer darf nicht vergeſſen, daß ge⸗ 
wöhnlich keine Claſſe ſo gemiſcht iſt als Tertia, in welcher nicht felten fünfzehn 
ſechszehnjährige, ja wohl ältere, aber auch zwölflährige Schüler ſitzeu. Er wird 
folglich auch hier nod) dos biograppifche Element feſthalten, und nichts für 
ſchäͤdlicher erachten, als ſeelenloſe Maſſen aufzuthütmen, (s. B. wenn er in die 
Kaiſergeſchichte des 14. Jahrhunderts näher eingehn wollte, und ſie nicht durch 
die Schweizergeſch. und die des deutſchen Ordens zu beleben verſtünde,) und 
diplomatiſche Verwicklungen entwirren zu wollen, z. B. von Glanz geblendet die 


Kriege Ludwigs 14. durchzunehmen. Es genüge pler eine Andeutung der vielen 
Friedensſchluͤſſe, welche jedesmal langwierigen Kriegen folgten, eine nähere Bes 
zeichnung des RNachekriegs Ludwigs gegen Holland, in den Friedrich Wilhelm bins 
eingezogen wurde, und eine genauere Darſtellung des ſpan. Erbfolgekrieges oder 
vielmehr von Eugens und Marlborough's Heldenlaufbahn. Für den Gebrauch 
in Quarta und Tertia würde ſich ein Handbuch eignen, das etwa den vierten 
Theil von dem Umfang des Ellendtſchen hätte, und reich an Namen und ſichern 
Thatſachen, etwas weniger reich an Zahlen wäre. Schon allein um die Recht⸗ 
ſchreibung der Namen zu erleichtern, iſt ein ſolches Buch wünſchenswerth; denn 
auf Tertia kann das Nachſchreiben des Vortrages anfangen, welches für den 
Schüler, falls man ihn zur Erfaſſung des Hauptinhalts und Scheidung der Thate 
ſachen vom Redeſchmuck und den Uebergdngen anhält, gerade eine der wichtige 
ſten geiſtigen Uebungen und Anſtrengungen werden muß. Eben ſo wäre für 
Quinta und Certa ein Handbuch, 30 Seiten ſtark, 10 für Sexta, 20 für Quinta, 
von Nutzen, eine fabellarifdye lleberfid)f der Namen mit einigen Jahreszahlen. 

5. Gecunda. In einem zweijährigen Curſus drei Stunden. 1. Jahr alte 
OGeſch., 2. Jahr Mittelalter, und zwar 1. Halbjahr bis Alex. nach Ellendt S. 
1 — 92, 2. Halb. bis S. 167., 3. Halgj. 3 erſte Perioden des Mittelalters bis 
©, 274, 4. Halbj. bis S. 388. 

6. Prima. In einem zweijähr. Curſus 4 Stunden. 1. Halbj. alte Geſch. 
2. Halbj. Mittelalter. 3. und 4. Halbj. neuere Geſch., und zwar 3. Halbj, Ele 
lendt bis ©. 522., 4. Halbj. bis ans Ende, 


§& 11. Beurtheilung des Ellendtſchen Lehrbuchs. 

Räthlich finde. id) es, daß die Einführung des Ellendtſchen Lehrbuchs in une 

fere Gymnaſien allgemeiner werde. Ich theile Ellendts in der Vorrede niederge⸗ 
fegte Gründe über die Zweckmäßigkeit eines geſchichtlichen Lehrbuchs. Vielleicht 
ſtimmen auch die meiſten Lehrer darin überein, weil die Vortheile zu einleuchtend 
ſind, und verſchmähen nur das Ellendtſche. Man kann nicht in Abrede ſtellen, 
daß auch dieſes Buch feine Mängel habe. Ich will ohne Mühe ein paar Hune 
dert falſche Angaben von Thatſachen und Jahreszahlen beibringen, die unſichern 
nicht gerechnet. Der Styl enthält Härten, nicht gerade ſelten undeutſche Wen⸗ 
dungen und Verbindungen, und recht auffallend iſt der haufig wiederkehrende 
falſche Gebrauch der Relativen. Als Beiſpiel vom Letzten und von Schmerfällig« 
geit im Styl überhaupt führe ich S. 102, in der Mitte an: „Aber der Bund 


aller Könige gegen Antigonos rief den Demetrius nach Afien, wo er die Mies 
derlage bei Ipſos nicht hindern konnte, aber Kilikien eroberte, mit Seleukos in 
Unterhandlung trat, und ihm feine Tochter vermählte, darauf den Pelopons 
nes wieder erlangte, Athen neu beſetzte, wo ein Tyrann, Lachares, unter 
Kaſſandras Schutz geherrſcht, und nach deſſen Tod zwar in Aſien Alles verlor, . 
aber über feine Söhne Makedonien gewann, und faft ganz Griechenland mit 
ſchamloſem Uebermuthe beherrſchte.“ Aehnlich gemißbraucht findet man das Ree 
lativum S. 97. ganz oben, S. 98. Zeile 9 bis 12., S. 99. in der Mitte: „dee 
uen er u. f. w.,“ ja man kommt ſelten über einige Seiten ohne eine ſolche Con⸗ 
ſtruction hinweg. Aber dennoch ſind die Vorzüge des Buches überwiegend. Die 
ganze Anlage des Werkes iſt gelungen, die Sprache iſt kernig und kräftig, die 
Abſchnitte über die Verſaſſungen und die Culturgeſchichte find höͤchſt ſchätzens⸗ 
werth. Lteberdies läßt fid) von dem Verfaſſer, der nach der Vorrede ſein Werk 
ſelbſt weder in ſtyliſtiſcher, noch in ſachlicher Hinſicht für vollendet ausgiebt, bei 
einer zweiten Auflage Abſtellung der angedeuteten Mängel und eine weſentliche 
Verbeſſerung erwarten. Rivalijiren könnte nur Wachsmuths Grundriß der alle 
gemeinen Geſchichte der Golfer und Staaten. 


§ 12. Unterſchied zwiſchen Prima und Secunda. 

Durch meine Billigung des Ellendtſchen Lehrbuchs habe ich genugſam darauf 
hingewieſen, daß die geſchichtliche Darſtellung in den obern Claſſen durch ihre 
Umfaſſung des Ganzen, durch die Hervorhebung des Weltgeſchichtlichen, wo es 
zeigen mag, durch ihren Pragmatismus, durch ihr Eingehn in die Berfaffungss 
und Culturgeſchichte nach höhern Geſichtspunkten geregelt wird. Jedoch möchte 
ich zwiſchen Secunda und Prima noch eine ſcharfe Grenzlinie ziehen, wie Ellendt 
es in feiner Vorrede nicht thut. Secundaner ſcheinen mir für einen gehörigen 
Vortrag über Verfaſſungs⸗ und Culturgeſchichte in der eben bezeichneten bobern 
Tendenz noch nicht reif genug zu ſein. Namentlich könnte fi) der Lehrer einer Kris 
tit der Hauptſchriſtſteller nicht enthalten, und da der nach Secunda Verſetzte nur 
erſt einige derſelben theilweiſe kennt, ſo möchte dieſes zu ſeichtem Gerede und be⸗ 
mufjílofem, abſprechendem Urtheilen führen. Weit günſtiger geſtaltet (ib die 
Sache, wenn in Secunda vorzüglich die politiſche Geſchichte der Staaten ins 
Auge gefaßt wird, wie z. B. S. 60. bis 88, die Abſchnitte über Verfaſſungen 
und Culturgeſchichte dagegen nur nicht übergangen, und nur erklärt werden, da⸗ 
mit fie verſtändlich feien, und der Zuſammenhang nicht unterbrochen werde, ein 


eigentlicher Vortrag darüber aber erft vor Primanern gehalten wird, die ſchon 
Mancherlei geleſen haben, und in einen neuen Kreis von Schriſtſlellern auf 
Prima eingeführt werden. Hier kann eine Charakteriſtik der Claſſiker, beſonders 
im Alterthum aller derer, welche der Schule angehören, fruchtbar und erregend 
fein, Solche Abſchnitte, welche die Grundlage zu den Vorträgen auf Prima bile 
den müßten, find S. 29 bis 50 großentheils, S. 110 bis 115, S. 167 bis 188, 
S. 941 bis 244 u. f. w. und alle Abſchnitte über die Culturgeſchichte. Das Pens 
ſum von Gerunda darf zur Erſparung vom Zeit und Erleichterung der Schüler 
des Intereſſes unbeſchadet bei dem ſortlaufenden neuen Vortrage, wiederholt, 
und kann mit manchen Zuſätzen erweitert und bereichert werden. Gonad) folgt 
auf Prima im erſten Halbjahr alte Geſchichte in beſagtem Sinne, im zweiten 
Halbjahr mittlere Geſchichte in gleicher Weiſe. Für das zweite Jahr bleibt daun 
noch die Geſchichte der neuern Zeit übrig, vereinigt die politiſche und Cultur⸗ 
geſchichte. 
; $. 13. Lieblings⸗Themata ber Lehrer. 

Ain Schluſſe mögen noch ein paar Bemerkungen Platz finden. Es iff nach⸗ 
theilig für die Wiffenfchaft und febr zu bedauern, daß manche Lehrer in der Gee 
ſchichte mit ihrem Penſum ſelten zu Ende gelangen, weil ſie ihren Stoff nicht 
genug beherrſchen, nicht gehörig das Wichtige vom Unwichtigen trennen. Aber 
für weit ſchlimmer halte ich es, wenn Lehrer Lieblings -Themata mit umſtändli— 
cher Breite verfolgen, und ganze Semeſter mit der Beſchreibung eines Helden oder 
eines Krieges ausfüllen. Mag man Beliſar oder Karl 12. ſo begünſtigen, den 
30 jährigen oder den 7 jährigen Krieg, oder ſelbſt die franzöſiſche Revolution von 
1189. fo auszeichnen, die Folgen bleiben dieſelben. Der Zweck der Behörden und 
der jedes beſonnenen geſchichtlichen Unterrichts wird nicht erreicht, der Schüler 
erringt durch Privatfleiß nicht leicht die Ueberſicht des ganzen Feldes der Ge⸗ 
ſchichte, welche die Schule ihm geben ſollte und beim Examen fordern muß. Sein 
Mißmuth macht ihn ſcharfſichtig genug, die Quellen zu entdecken, aus denen das 
unangemeſſene Verfahren des Lehrers herfließt. Iſt dieſes geſchehen, ſo kann 
der gewandteſte Erzähler fih und feine Wiſſenſchaft nicht vor des Schülers Gee 
tingſchätzung und Vernachläſſigung bewahren. Nicht foll Alles mit gleicher Wich⸗ 
tigkeit behandelt, ſondern das Licht gleichmäßig anf die großen Maſſen, die wie 
Gebirge emporragen, vertheilt werden, und auch die Thaler und Tiefen nicht uns 


beleuchtet bleiben, 
— em 


Anhang über den geographiſchen Unterricht. Moons Leitfaden. 
Volgers dritter Curſus. 


Ich gehe zur Geographie über, Recht ſchätzbare Winke habe ich über dies 
ſelbe in der weſtphäliſchen Inſtruction gefunden, fo. wie über den geſchichtlichen 


Unterricht zumal der obern Ckaſſen. Doch auch in der Geographie bin ich über 


die Möglichkeit der von den untern Claſſen zu erwartenden Leiſtungen nicht eins 
berjianden. Drei geographiſche Stufen nehme auch id) an, nur möchte ich die 
Geographie der zweiten Stufe nicht politiſche, ſondern ſtatiſtiſche nennen, die der 
dritten hiſtoriſche. (Die beiden Ausdrücke bilden in gewiſſer Rückſicht einen Ge⸗ 
genſatz, politiſch umfaßt beides.) Aber mein Plan für die Geſchichte macht es 
ſchon unmöglich, eher als in Secunda mit Nutzen hiſtoriſche Geographie zu lehe 
reu, Außerdem glaube ich, daß die Schüler in den beiden unterſten Claſſen bei 
2 Stunden durch die phyſiſche Erdbeſchreibung, die beiden mittleren durch die 
ſtatiſtiſche gehörig in Anſpruch genommen werden. Man ſchließe nicht, daß ich 
dem Gedächtniß der Knaben zu viel aufbürden wolle. Im Gegentheil find die 
Lehrer hier, wie bei der Geſchichte, davor zu warnen, für Theile der Erdbe⸗ 
ſchreibung, z. B. für Naturmerkwürdigkeften, oder für die Drograpbie, oder für 
die Hydrographie, oder für die Denkmähler der Kunſt n. f w. eine Vorliebe zu 
hegen, und ſich dadurch zu einer einſeitigen Behandlung des Gegenſtandes und 
Erſchöpfung in der Einfeitigkeit verleiten zu laſſen. 

Zum Belage foler mir dienen Koons Grundzüge der Erd⸗, Bölfere und 
Staatenkunde, ein Leitfaden für höhere Schulen, zunächſt für die Königl. Preuß. 
Kadetten⸗Anſtalten beſtimmt, nebſt 26 Tabellen. Berlin 1832. Noon erklärt in 
der Vorrede S. X. ausdrücklich, daß er nicht eine Militair Geographie ſchreibe, 
ſondern die Grundzüge der geſammten Wiſſenſchaſt für Schulzwecke überhaupt. 
Sein Werk beſitzt eine vortreffliche Eigenthümlichkeit, welche daſſelbe über alle 
bisherige Geographie: Compendien hervorhebt. Die nach allen Richtungen hin 


durchgeführten Zuſammenſtellungen und umſaſſenden Ueberfichten gewähren eine 


Annäherung an eine ſyſtematiſche Wiſſenſchaft, wie ſie kein anderes Lehrbuch in 
dem Grade darbietet. Allein bei aller Anerkennung der rühmlichen, zum Theil 
gelungenen Beſtrebungen des geiſtvollen Verfaſſers fühle ich mich doch denjenigen 
beizuſtimmen gedrungen, denen eine fo. ausgedehnte Anwendung des topiſchen 


Princips im geographiſchen Unterricht wenig erſprießlich ſcheinen möchte. In der 


riften Abtheilung S. 143, find für die unterſte Stufe Nebruflüſſe des Miſſouri: 
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„Links Peine von Bedeutung. Rechts: 
a, Yellows Stone. Quelle ín der Nähe d. Miſſouri Q.; Mündung 
unter 86° W. L. 
b. Platte, Q. unter 89» W. L.; MD, unter dem Pol v. Long⸗Island. 
c. Konſas. Q. unter d. P. v. Yellow « Stone Md.; Md. unter d. P. 
d. Illinois «MD. ) 
d, Oſage. Q. unter 784° W. L.; Md. unt, d. P. d. Miſſouri⸗Md.“ 
Seite 225. Nebenflüffe der Lena: i 
„Rechts: 
1. Der Witim. Q. unter 54° N. B. und 129° D. L. Md. unt, d. Par. 
d. Churchill⸗ Md. und 430° O. L. 
2. Die Dlekma. Q. unt. d. Par. v. K. Eliſabeth und 138° D. L. Md. 
unt. 131? Q. L. 
3. Der Adan Q. unt. d. Par. d, Chatam⸗Str. und d. Md. d. Lena, 
Md. unt. 63° N. B. unde 147 O. L.“ 

Dieſes und alles Gleichartige, und deſſen iff nicht wenig, würde ich vom 
Unterrichte in jeder Claſſe und jeder Schule völlig ausſchließen. Für die zweite 
Stufe find beſtimmt aus der 1. Abthl. S. 147 bis 163 ungefähr 10 Seiten Cors 
dilleren und 16 von Gebirgen Amerikas überhaupt, aus der 2. Abthl. S. 89 
bis 239 Gebirge und Flüſſe in Suͤdweſt⸗Europa, nachdem im dritten Cap. des 
erſten Abſchnitts über Flußnetze von Europa und im vierten Cap. über räumliche 
Verhältniſſe der Unebenheiten Europas fdjon viele Seiten darüber für die erſte 
Stufe vorangegangen ſind. Ja die mehr als 450 Seiten des ganzen Leitfadens 
enthalten fafi nichts als Topographie. Dem geographiſchen Schulunterricht eine 
fo breite Grundlage von Drograpbie und Hydrographie geben heißt fih in den 
Elementen der Wiſſenſchaft verlieren und dem Syſtematiſchen das eigentliche Lee 
ben der Wiſſenſchaft aufopfern. Ehe der Schüler mit dieſer weitläufigen Topos 
graphie vertraut geworden, hat er mehrere Claſſen durchwandert. Wann ſoll 
nun das Andere, das Wichtigere, folgen? Den Kadetten » Anftaltex räume 
ich davon mehr ein, als den andern Schulen, fur diefe aber (Gymnafien, höhere 
Bürgerfhulen) kann der zehnte Theil ausreichen. Alles Uebrige verwerſe ich als. 
unnützen Ballaſt für das Gedächtniß und befrachte es flatt deſſen mit den Wun⸗ 
decwerken der Natur und den anſtaunenswerthen Erzeugniſſen des menſchlichen 


Geiſtes. Wir haben dort ein Gerippe der Erde, aber noch nichts don dem, was 
ſie in ihrem Schooße birgt, was für Kräfte auf ihrer Oberfläche ſich regen. 
Erde, Völker- und Staatenkunde fol das fein? Erdkunde wohl, und ſtreng ger 
nommen auch das nicht; aber von Völkern und Staaten iſt im Compendium gar 
kaum die Rede. In 26 Tabellen, die ich für den nützlichſten Theil der Roonſchen 
Arbeit anfebe, iff das zuſammengedrängt, was den Hauptbeſtandtheil einer Geos 
graphie fir Schulen ausmachen müßte. Der Menſch mit ſeiner mannigfaltigen 
Betriebſamkeit in Gewerben, Kunſt und Wiſſenſchaft, mit feinen unendlichen Kraft— 
äußerungen verſchwindet da neben den colaſſalen Gebirgs- und Waſſermaſſen. 
Meines Bedünkens kann dieſes eine zweckmäßige Erdbeſchreibung für Schulen nicht 
genannt werden, auch nicht, wenn es Carl Ritter behauptet (in ſeinem Vor— 
wort zu Roons Grundzügen.) Oder lehrt eine ſyſtematiſche, ausführliche Bers 
gliederung eines Skeletts Anthropologie? Sie verſieht uns mit einem zwar noth: 
wendigen, aber doch nur kleinen, und die Aerzte mögen entſcheiden, ob dem frucht⸗ 
barſten und intereſſanteſten Theil der Anatomie, eines Theils der Anthropologie. 
Roons Leitfaden iſt Skelettlehre der Geographie. Bei ſolcher Anſicht kann ich 
mich demnach nur denen beigeſellen, welche fid) gegen die Einführung dieſes Lehrs 
buchs in die Schulen erheben möchten, was mit hoher Achtung für die Talente 
und Anſtrengungen des Berfaffers wohl beſtehen kann. Lehrer mögen es fleißig 
benutzen, vorzüglich die Tabellen; in den Händen der Schüler aber wünſche ich 
lieber jedes andere gewöhnliche Compendium. 

Wenn nun dergleichen Mißgriffe eine Ueberladung der Schüler zur Folge 
haben, ſo iſt gleichwohl von den nach Secunda verſetzbaren Tertianern die Kennt— 
nif einer Reihe Namen zu fordern, die nur mühſam und allmählig erworben 
werden kann, und den Quartanern noch abgeht. Ich nenne im Regierungsbezirk 
zu Merſeburg folgende Derter: Annaburg, Torgau, Wittenberg, Halle, Merſe— 
burg, Weiſſenfels, Naumburg, Pforte, Mansfeld, Eisleben. Welche von ihnen 
will man in der ſtatiſtiſchen Geographie übergehen? Man führe dieſes durch alle 
Provinzen aller Länder fort mit dem klaren Bewußtſein der abgeftuften mindern 
Wichtigkeit anderer Länder, noch minderer Vedeutſamkeit ferner Welttheile; welch 
eine Menge von Nämen, an deren jeden fid) eine Denkwuͤrdigkeit knüpft! Nach 
der weſtphäliſchen Inſtrurtion müßten damit Quartaner ſchon bekannt fein, um in 
Tertia zur hiſtoriſchen Geographie überzugehn, ja (nad) §. 10. Abſchn. 2. über 
d. 2. Curſus) im Regierungsbezirk Merfeburg ferner mit: Mühlberg, Wartens 
burg, Altranſtädt, Lützen, Gr. Goͤrſchen, Roßbach, Auerſtädt, welche Oerter als 
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nur hiſtoriſch wichtig mit Ausnahmen füglidy der hiſtoriſchen Geographie übers 
wieſen werden können. Nimmt man dazu die Beſchreibung jedes einzelnen Lan⸗ 
des oder auch nur der einflußreichſten durch alle Zeiten, was der weſtphäliſchen 
Inſtruction die hiſtoriſche Erdkunde ift, fo früfe in Tertia zu den alten Maſſen, 
die doch auch nicht bloß im Gedächtniß aufgefriſcht, ſondern neu ausgeſtattet 
werden mußten mit Nachrichten über Kunſt und Wiſſenſchaft, ſo träte zu dieſen 
Maſſen eine neue, welche, obgleich bei der Geſchicklichkeit des Lehrers voll Reiz 
und Leben, dennoch dem Schüler eine neue nicht unbedeutende Bürde auflegt. 
Und wenn dieſes geſchehen ift, fo foll es dem Schüler überlaffen- bleiben, feine 
erworbenen geograph, Kenntniſſe in den vier Jahren, welche er in Secunda und 
Prima zubringt, feſtzuhalten? Wie kann dieſes ohne mehrmalige Wiederholung 
geſchehen? Wie viele Jünglinge aber ſind ernſt genug, ſich einer ſolchen Arbeit 
freiwillig zu unterziehen? Die Gymuafien unſerer Provinz haben faſt insgeſammt 
noch in Gecunda Geographie; deffen ungeachtet giebt es bei Abiturienten < Prüs 
fungen kaum in irgend einem Fach fo lächerliche Antworten als in Diefem. Die 
Eordilleras werden zu Inſeln bei Afrika, Hamburg rückt an die Oſtſee. Auch 
wird wohl vergebens nach der Hauptſtadt von Sieilien gefragt, nach Städten 
an der Loire, in Perſien, in Indien Ja nicht allein die nachläſſigen Schüler 
gerathen in ſolche Verlegenheiten, ſondern ſelbſt die fleißigen und mit gediegenen 
Kennkniſſen verſehenen. Aehnliches dürfte man wohl allgemein in Erfahrung 
bringen, und zweifelsohne auch bei denjenigen Gymnaſien, welche es nicht einges 
ſtehn mögen. Die Haupturſache dieſes Uebelſtandes liegt wohl da, wo in Prima 
keine Erdbeſchreibung vorkommt, in der Sache ſelbſt. Darum verlangte ich oben 
$. 10, am Ende vier Stunden für die Geſchichte in Prima, nicht drei, um, fo 
oft und wo es nöthig wird, Wiederholungen in der Erdbeſchreibung anſtellen zu 
können, was bei drei Stunden nicht ausführbar iſt. Die hiſtoriſche Geographie 
für Secunda, wohin fie allein nach meiner Meinung gehört, in dem Sinne der 
Inſtruction zu nehmen, kann ich nicht für rathſam erachten. Das Unentbehrs 
lichſte davon fällt zweckmäßiger der Geſchichte anheim. Etwas Ausführlicheres 
eignet ſich mehr für ein Collegium auf der Univerſität, und ift kaum einem Lehe 
rer zuzumuthen, da die Materialien zu einem ſolchen Vortrage erft mübfam zuſam⸗ 
mengeſucht werden müßten und ein jahrelanges emfiges Studium erfordern würde, 

So ſchrieb ich im März 1832, und ich finde mein damals abgegebenes Ur⸗ 
theil beſtätigt durch Volgers vergleichende Darſtellung der alten, mittleren und 
neuen Geographie, ein Lehrbuch für die oberſten Gymnaſtal! Claſſen, welches um 


jene Zeit in den Druck gegeben und mir erſt kürzlich zu Geſicht gekommen ift, 
Es enthält größtentheils eine Wiederholung von Volgers Schulgeographie für 
die mittleren Claſſen der Gymnaſien (heransg, Januar 1831.) mit Beifügung 
der alten roͤmiſchen Namen. Eine neue Erſcheinung find die jedem Lande porans 
geſchickten ganz kurzen Andeutungen der Hauptveränderungen, welche im Laufe 
der Zeiten eingetreten find, Nur Deutſchland ift ein größerer Abſchnitt von fünf 
Blättern gewidmet, freilich auch faft bloß Skizze der äußern, politiſchen Umge— 
ſtaltungen. Das Mittelalter iſt nach des Verfaſſers eigenem Geſtändniß nur bes 
rührt. Vorzüglich hätte der Zeitpunkt des Emporkommens jetzt großer Städte, 
wie München, Hamburg, Kopenhagen, und der ehemaligen Herrlichkeit und des 
Verfalls anderer, wie Grindifi, Ferrara, Granada, Sevilla, Cordova, Gent, 
Antwerpen, Mecklenburg, Schleswig, Roeskilde, Nowgorod, Bagdad, Kalikut, 
Ayodhya (Dude), Kanoge, deſſen Trümmer noch gegenwärtig eine Fläche wie 
London bedecken, u. f, w. der Aufmerkſamkeit des Verfaſſers nicht entgehn follen, 
da er bei Lübeck, Ravenne, Agra u. f. w. ſolche Erinnerungen nicht unterlaſſen 
hat. Aber die Bahn iſt gebrochen auf einem ſchlüpfrigen und ſteilen Pfade, auf 
den ſich noch Niemand gewagt hat, und dieſer Ruhm muß Volgern unverküm— 
mert bleiben. Wünſcht man, daß auf dieſer Bahn vorgeſchritten, und Volger 
als Leitfaden eingeführt werde, fo dürfte zu widerſtreben kein Grund vorhan— 


den ſein. i 

Blanes Handbuch des Wiſſenswürdigſten aus der Natur und Geſchichte der 
Erde und ihrer Bewohner iſt von den Lehrern noch lange nicht nach ſeinem 
Werthe benutzt worden, ſcheinbar auch von Volger nicht. 

In Gerta bloß eine Stunde für die Geographie ausſetzen muß verderblich 
wirken, fo wie man überall einen ſtarken Verſtoß gegen die Pädagogik begeht, 
wo man einen Unterrichtszweig, in welcher Claſſe es ſei, mit einer einzelnen 
Stunde beginnt. Eine ſolche iſt bei Vertretungen zuerſt Angriffen bloßgeſtellt. 
Daher kann es nicht befremden, daß einer ſolchen Lection auch wohl neun Stun— 
den im ganzen Gemefler zufallen. Wären es aber auch 20 oder 24 Stunden ſo 
blieben es Tropfen in ein Sandfeld vergoſſen. Der Schüler wird eine fo verz 
einzelte Stunde ſicher als geringfügig und widerwärtig betrachten, das Schlimmſte, 
was einem Lehrfache begegnen kann. Anders verhält es fid), wenn eine Stunde 
in Prima den Unterricht ſchließt. 

Ich gelange alfo über die Stundenzohl zu dem Nefultat, daß zwei Stunden 
Geographie in jeder der vier untern Claſſen anzunehmen find, und eine in jeder 


der zwei obern, jedoch fo, daß die in Prima nach Befinden auch zur Geſchichte 
verwandt werden mag. Für Geſchichte und Geographie verlange ich alſo vier 
Stunden in den zwei unterſten und zwei oberſten und fünf in den zwei mittleren 
Claſſen. Mehr find bei gewiſſenhafter Verwendung der Zeit nicht nöthig, menis 
ger kommt mir wie eine Beeinträchtigung dieſer für eine Hauptlection erklärten 
Wiſſenſchaft vor. 


Lyk, den 20. Auguſt 1833. p 


F. Fabian. 


Srhulnachrichten. 


Erſter Abſchnitt. Lehr- unb Zuchtverfaſſung. 
J. Lehrverfaſfung. 


1. Lehrgegenſtandsplan des letzten Schuljahres. 
— - ————— — HERRERA 


Klaſſen. Lehrgegenſtän de. N 
— — ——ñä—— — 
J. Hebr. 2, oe 7, Lat. 8, Deutſch 3, Franz. 2, 
Relig, 2, philofoph, Vorberelt, 2, Mathem. 4, 
Phyſ. 2, Geſch. 3 Gt. : F . 35 
II, Hebr. 2, Griech. 7, Lat. 8, Deutſch A, Stanz, 2, 
Relig, 2, Math. 4, Phyſ. 2, Mi i, Geſch. 3 St. 35 
I, u. II. Gefang . á = " è F 4 
III. | Griech. 5, Lat. 8, Deuts 4, em 2, Relig, 2, 
Math. 4, Naturk. 2, Geogr. 2, Geſch. 3 St. 32 
IV. Griech. 5, Lat. 8, Sache 4, Relig. 2, Math. 4, 
Naturk. 2, Geogr. 2, Geſch. 3, Sugar? ©t. 32 
III. u. IV. Geſang 2, Zeichnen 2 SSt. | 4 
Y. Lat, 7, Deutſch 5, Relig. 2, Rechnen k, dom. 2, 
Naturk. 2, Geogr. 3, Zeichnen 2 St. i A 21 
VI, Lat. 7, Deutſch 6, Relig. 2, Rechnen 4, geom, Bors 
übungen 1, Naturk. 2, Geogr. 2, Zeichnen 1 St. 25 
v. u. VI. Schönſchreiben 4, Geſang 2, Zeichnen 1 St. 7 
L. — VI.] Algem Gefangft, mit den Geübteren. A ° oa 


Zufammen , wat > 


2. Vertheilung der Lehrgegenſtaͤnde unter die Lehrer im letzten 
Halbjahre. 
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Anmerkung. Der ſenkrechte Strich in dieſer Tabelle zwiſchen den Gtune 
denzahlen einer Lection in 2 Klaſſen bedeutet deren Verbindung, das 
Kreuz beim Geſange aber, daß eine Stunde von der angegebenen Zahl 
der allgemeinen Gefangftande angehört. 


4. Lehrbücher 


Unterm 6. April d. J. genehmigte das Königl. Hochwürdige Provpinzialſchul— 
collegium zu Königsberg auf den Antrag der Direttion, daß Roths Anfangs⸗ 
gründe der deutſchen Sprachlehre nicht mehr auf den drei oberen Claſſen ges 
braucht würden. — Dieſelbe Hohe Behörde machte unterm. 27. Octbr. v. J. im 


Auftrage des Hohen Königl. Miniſterium, der geiſtlichen u. Lw. Angelegenheiten 


aufmerkſam auf Roons Grundzüge der Erd», Voͤlker- und Stälenkünde mit 


— 


— Pf — 


einem Vorworte von Karl Ritter, empfahl daſſelbe zum Gebrauche der Lehrer 
und forderte nach Jahresfriſt Bericht über die Brauchbarkeit deſſelben. — Die 
Verfüg. derſelben Behörde vom 18. Novbr. v. J. machte aufmerkſam anf Dr. 
Wittings in Gorter populaire Darſtellung der Naturkunde, die vom 13. April 
d. J. theilte mit, das Hohe Königl. Miniſterium habe beſtimmt, daß ohne vor 
berige höhere Genehmigung beim Unterrichte im Griechiſchen keine andere Grame 
matik, als die Buttmannſche, zum Grunde gelegt werde. — Uebrigens kann 
hier die Klage über große Saumſeligkeit in Anſchaffung der nöthigen Lehrmittel 
nicht zurückgehalten werden. Sogar die Fortſchritte im Zeichuen werden dadurch 
aufgehalten, daß nur ſehr wenige Schüler mit einem für den perfpectivifchen Theil 
nothwendigen Zirkel werfehen find. Eltern und Vormünder werden recht dringend 
gebeten, es ihren Söhnen und Mändeln an den nöthigen Mitteln nicht fehlen 
zu laſſen. 


5. In dieſem Schuljahre abgehandelte eehrabſchnitte. wa 
Prima. Lehrgang zweijährig. , 
Bebe, r. Geleſen die B. Joſua und der Richter nebſt augen: milten Pfolmen, 
Grammatik und Punctirübungen. — Griech. Einleit. zu Hom, II. und gelee 
fen I, 1 - 357. Eurip. Hec, Thncyd. III, 20 — 90. Aristot. de arte 
post, Wöchentlich 1 Exc. — Lat. Hor. Od. IV, 1 — 13. Sat. II, 4 u. 6. 
Epst. I, 2 u. 19. .Terent. Heaut, Tac. Hist. IV, 31 — 63. Cic. de orat, 
L.m IR Wöchentlich 1 Exc. und alle 5 Wochen eine freie ſchriſtliche Arbeit. — 
Deutſch. Geſchichte der deutſchen Literatur bis zur Reformation nebſt vielen 
Probeſtellen. Von der Ironie. Leber die perfdiedenen Geſichtspunkte, von wel⸗ 
chen aus man an zie Bearbeitung eines gegebenen Stoffes gehen kaun, Uebun⸗ 
gen im Disponiren und im mündlichen Vortrage. Monatlich ein Auſſatz.— 
Franzsſiſch. Die Declination und Gomparation, die regelmäßige und, unres 
gelmäßige Sonjugation, mebre Abſchnitte aus der, GiaGlebre. Beleſen Stäcke gus 
Heckers franz. Leſebuche. Wöchentlich eine Ueberſetzung aug dem Deutſchen. — 
Religion. Die chriftliche lau benslehre nebſt ausgewählten Stellen aus der 
Apoſtelgeſch. im Urterte, — Philoſoph. Vorbereitung. Einleitung in die 
Pbilofophie mit ausführlicherer Erörterung des Bewußtſeins. Podologie uit; ei; 
ner vorgusgeſchickten kurzen Darſtellung des leiblichen Lebens — Mat hermas 
tik. Theorie der Gleichungen. Arithmetiſche Reihen höher Ordnungen. Wie. 
dechole ntlicht Uebungen in den Gleichungen des erſen und zweiten Grades 
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Wiederholung und Ergänzung der Stereometrie. Kegelſchnitte. Wiederholung 
der ebenen Trigonometrie. Zuſammengeſetzte trigonometriſche Aufgaben. — Phy⸗ 
fit, Von der Bewegung und dem Falle der Körper. Von den feften und flüſ⸗ 
figen Körpern allein und in Verbindung. Vom Schalle. Die Optik mit mathe- 
matiſchen Ergänzungen. Die Gnomologie. — Geſchichte, neuere, von Lids 
mig XIV. bis zum Jahre 1815.— Geſang. 1 St. mif II. und eine allge⸗ 
meine. Theorie: Grundbäffe, diatoniſche Tonleiter, Septimenaccord, Modulation, 
Diſſonanzen, nach Logier, Probearbeiten. Männerchöre und Borübungen zur 
allgemeinen Geſangſtunde für Choräle und Lieder. 


Secunda. Lehrgang smeijálrig, 


Hebr. Anfangsgründe der Sprache. Geleſen 4. B. Mof 4 — 30. — 
Gried Hom Il, VI — XIII. Xenoph, Mem. III. u. IV. Herod. IV, 1 — 144. 
T" Auswahl. Plut, Craflus, Gramm. Buttm. 8. 1 — 109. Wöchentl. 4 Ere — 
Latein, Virg. Aen. VI — X., 423. Einige Epifoden wurden als Aufgaben zu 
deutſchen Juven benutzt. Liv. I. 34 — H, 40. Cic. pr. Rosc. Amer., pr. 
Deiot. et Ligar. Gramm, Zumpt Kap. 37, 38, 69 — 83. Wöchentlich 1 Exc. 
und vierteljähr. 1 freier Aufſatz. — Deutſch. Lehre von den Begriffen und dem 
Eintheilen derſelben, äber das Disponiren mit Uebungen darin. Thevrie der 
Dichtungarten mit Stellen ous Muſterſchriſten. Die äſopiſche Fabel und ſchrift⸗ 
liche Uebungen darüber, Ueber den Stil nebſt Proben. Mündliche Uebungen. 
Monatlich eine ſchriftliche Ausarbeitung. Geleſen und erklärt die vier erſten Bar 
cher aus Klopſtocks Meſſias. Ausſprache, Betonung. Proſodie und das Allge⸗ 
meine der Metil, — Franzöſiſch. Uebungen im Lefen und Ueberfegen, Gore 
menlebre der Grammatik. Stücke aus Heckers Leſebuche geleſen und Uebungen im 
Ueberſetzen aus dem Deutſchen. — Religion. Einleitung in die Schriften des 
alten und neuen Bundes. Geleſen und erklärt einige meſſtaniſche Stellen des 
d. T., die Evangelien und Apoſtelgeſchichte. — Mathematik. Gleichungen des 
zweiten Grades und ſchwerere Beifpiele des erſten. Ausziehung der Quadrate 
und Kubikwurzel in Buchſtaben, Rechnungen in Wurzel- und unmöglichen Gros 
fien, Stereometrie. Verhältniß der Seiten regelmäßiger Vielecke zum Radius 
des umſchriebenen Kreiſes. Inhalt der Polygone als Function ihrer Seiten und 
als Function des N. dius. — Pyhyfik. Chemiſche Wirkungen der Körper auf 
einander, einfache Körtzr, Salze und Erden, Waſſer, Luſtarten, Lich. — Bros 
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graphie. Auſtralien, Portugal, Spanien, Frankreich, England, Belgien, die 
Niederlande, die Schweiz, Dänemark, Norwegen, Schweden, Rußland, Italien 
Griechenland, die Türkei. —, Geſchichte des Mittelalters von ggg, bis 1500.— 
Geſang wie bei J. 


Tertia. Lehrgang zweijähtig. 


Griechiſch. Hom. Od. VI— VIII., Xen. Anab. V und VI, Grammat, 
Snttm. 8$. 4 — 113. Wöchentlich 1 Exc. mit Anwendung der bei der Cecfüre ge⸗ 
machten Bemerkungen. — Latein. Ov. Met, VIII — XI, nach dem Seidelſchen 
Auszuge. Nep. I — XX. Gramm, Zumpt Kap. 62 — 66,, 69 — 16. Wöchent⸗ 
lich 1 Exc. und zuweilen 1 Extemporale. Versus turbati mit Kapitel III. aus 
Zumpt. — Deutſch. Die Lehre vom einfachen und erweiterten Satze, vom 
Subſtantiv, Verbum, von der Wortzuſammenſetzung, den Erweiterung- mitteln, 
vom Regiren, Conftruiren, von der Wortſtellung. Ueber die Partiten, Präpoſi⸗ 
tionen, Topik des erweiterten Satzes. Elliptiſche und abgebrochene Formen des 
einfachen und erweiterten Satzes. Geleſen und erklärt Schillers Jungfrau von 
Drleuns, Collins Regulus und Scenen aus Göthe’s Götz von Berlichingen. 
Alle 2 — 3 Wochen eine ſchriſtliche Arbeit über zwei den Gereifteren und den 
Schwächeren beſonders gegebene Aufgaben. Ueber die Ausſprache, Betonung, 
den Sprachgeſang mit Leſeübungen verbunden. Proſodie. — Französſiſch. Die 
Formenlehre der Grammatik, Uebungen im Leſen und Ueberſetzen aus dem Fran⸗ 
zöſiſchen und Deutſchen. — Religion. Ueber die Beſtimmung des Menſchen, 
die Religion als Mittel zur Erlangung ſittlicher Güte und als inneres Bedürfnig 
des Menſchen, natürliche und geoffenbarte Religion, Göttlichkeit des Chriſten— 
thums und Werth deſſelben als Religionquelle. Lehre von Gott, deſſen Daſein 
und Eigenſchaften. Erlöſung. Jefus als Religionlehrer, Sittenverbeſſerer und 
Berföhner, Dabei wurden zur Sache gehörige Bibelſtellen und Stücke aus Lus 
thers. Katechismus gelernt, größere Stücke aus der Bibel geleſen und Manches 
auch ſchriftlich gearbeitet, — Mathematik. Arithm. Matthias Leitfaden 
§ 69 — 136, 180 — 220, 245 — 251, 265 — 270. Dabei häusliche Uebungen 
in Rechnungen des gemeinen Lebens und in der Algebra. G⸗o m. Wiederholung 
des Duarfanerpenfum nach Matthias Leitfaden 8. 1 156. mit Aufgaben 
darüber beſonders nach Paucker. Proportion an geradlinigten Figuren und am 
Kreiſe. Matthias S. 197 — 186. mit Aufgaben aus Paucker. Euklid⸗ 
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Elemente B. 2. — Naturkunde. Allgemeine Naturlehre nad) Kries. Bon 
den Körpern überhaupt, von den feſten und flüſſigen Körpern, vom Schalle. 
Beſondere Naturlehre. Von den einfachen Körpern, den Salzen und Erden, vom 
Waſſer, von den Lnftarten, vom Lichte, Feuer, von der Elektrizitat und dem 
Magnete. — Geographie wie bei II. mit Einſchluß der mathematiſchen Geos 
graphie. — Geſchichte, Griechiſche bis auf die Nachfolger Alexanders des Gr. 
mit dem zum Verſtändniß Nöthigen aus der alten Gtographie. Römiſche bis zu 
Auguſtus Tode in Verbindung mit der Griechtſchen von Alexanders Tode ab, 
ebenfalls mit dem aus der alten Geographie Nothwendigen. — Zeichnen. 
Die Tertianer wurden im Winter häuslich beſchäſtigrt, im Sommer in der Gon: 
druction des menſchlichen Kopfes und Geſichts geübt. Quarta zeichnete beſopders 
Lanridhafter und machte vorzüglich Uebungen im Baumſchkage. Mehre zeichner 
ten auch Köpfe, Thies: und Blumenſtücke. — Gefang mit IV. Theorie: Mes 
fodit, Donbezeichnung, Schläſſel, Tonleitern, Accord, Intervalle, Erhöhung; und 
Erniedrigungzeichen, diatoniſche Dur - und Molltonleiter, Tongebiet, Tonarten, 
Verwandtſchaft der Dur ⸗ und Molltonarten. Zweiſtimmige Singübungen nach 
einer geordneten Reihenfolge und Vorübungen zur allgemeinen Geſangſlunde für 
Choräle und Lieder. ji i 


Auarta. Febrgang einjabrig. 


Griechiſch. Vuttmanns Schulgrammatik $ t—109. Dazu aus Yar 
Bobs Grieche Leſeb. Curſus 1. zur Grammatik gehörige Stücke gelefen aus T— XII. 
und aus Curſ. 9, B. Naturgeſch. 1 — 20. und aus dem mythologiſchen Abſchnitte 
v. und VI. Wöchentlich 1 aus kleinen Sätzen beſtehendes Ere. — Late in. 
Phaedr, H- IV. nebſt dem proſod. Abſchnitte aus Zumpts Anszuge der Lat, 
Grammatik, Justin. III — VIII. Ro ſenheyns Lat. Lefeb. Curſ. 3. XV., 1, 
2, 3. XVI., f, a, b und 5, a, b, c. Gramm nach Zumpts Auszuge Kap 
1— 73. Wöchentlich 1 Exc. mit Beziehung anf das ſyntaktiſche Penſum. — 
Deutſch. Die Satzlehre und Interpunction nach Noſenheyns Schrift über 
den deutſchen Unterricht auf deu Gymnaſien, Elementar- und Wortlehre. Oft 
elwas der Bildungſtufe der Klaſſe Angemeſſenes vorgeleſen und zum Theil auch 
beſprochen. Orthogrophiſche Uebungen bei Gelegenheit dictirter Stücke. Ueber 
die Ausſprache, Vetonung und den Sprachgeſang. llebangen im declamatoriſchen 
Lefen und alle 14 Tage eine ſchriftliche Arbeit. — Religion. Es wurden die 


5 Sauptfiüde des Lutheriſchen Katechismus erflárf und gelernt und die nothigen 
Beweisſtellen aus der Bibel mitgenommen, Bibelſpräche und Liederverſe erklärt 
und gelernt, geleſen das, Evangelium Johannis, die Apoſtelgeſchichte und Eini⸗ 
ges aus den Briefen. — Mathematik. Arithm. Bruchrechnung, einfache 
und zuſammengeſetzte Regeldetri, allgem. Arithmetik auf Bruchrechnung ausges 
dehnt. Allgemeine Arithmetik, Vorbegriffe der Potenzen, Exponenten, Gleichun⸗ 
gen des erſten Grades. Häusliche Uebungen im Rechnen. Geometrie. Mat⸗ 
thias Leitfaden F. 1— 136. — Naturkunde. Einleitung in die Naturges 
ſchichte, vom Welfgebaude, ſyſtematiſcher Ueberblick der drei Reiche der Natur, die 
Thierwelt. Hier wurden beſonders die Organe der Bewegung und der Aufnahme 
und erſten Bearbeitung der Nahrungsmittel ins Ange gefaßt und dabei finfens 
weiſe von den unvollkommenſten zu den vollkommneren Thieren aufwärts gegan⸗ 
gen. Mineralogie: Von den Gebirgen, Inhalt und Alter derſelben. Minera⸗ 
lien wurden beſchrieben und off vorgezeigt, von den Urgebirgen der Anfang gee 
macht und bis zum auſgeſchwemmten Lande vorgeſchritten. Von den Salzen. 
Botanik: Befiandtheile der Pflanzen als Vorbereitung fir die ſoſtematiſche Pflan⸗ 
zenkunde des Linneiſchen Syſtems. — Geographie. Die 5 Erdtheile. — 
Geſchichte des Baterlands und das Heroenalter der Griechen und Römer. — 
Schönſchreiben. Uebungen nach Vorſchriften, beſonders von Heinrigs. — 
Zeichnen wie bei Tertia erwähnt worden. — 2 wie bei III. 


Quinta, Lehrgang e einjährig, 


Latein. Grammatik. Zumpts Auszug Kap. 3 — 65, 69 und 70. mit 
Auslaſſung deſſen, was nach dem beſtehenden Lehrplane nicht auf diefe Klaſſe gee 
hort. Dabei angemeſſene Stücke aus dem Qten Curſ. des Roſenheynſchen 
Leſebuchs gelejen,, wöchentlich 2 mal Borabelu gelernt, mündliche und ſchriftliche 
Uebungen im Ueberſetzen kleiner Sätze aus dem Deutſchen ins Latein. — Deutſch 
der einfuche, erweiterte Satz and das Allgemeine von den zuſammengeſetzken 
Sätzen, nach den in Roſenheyns Schrift über den deutſchen Unterricht G. 
121 — 132 gegebenen Andeutungen. — Religion, Die Geſchichten des neuen 
Teſtaments, geleſen die Apoſtelgeſchichte, erklärt und gelernt Luthers kleinen Kar 
techis mus. — Rechnen. Die vier Species, arithmet. und geometriſche Verhält⸗ 
nife, Brüche, auch Decimalbrüche, in unbenannten und benannten Zahlen, geübt 
als Kopf» und Tafelrechnen, Regeldetri, Münze, Mase und Gewichtlehre. G ec m. 
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Matthias Leitfaden § 54 — 92 nach vorhergegangener Biederholung des 
Sextanerpenſum. — Naturkunde. Mineralogie und der Menſch in geiftiger 
Hinſicht, Zoologie und Botanik, dieſe namentlich mit Hinweiſung auf das Linnei⸗ 
(be Syſtem. — Geographie. Die Erde in hydrographiſcher und orographi⸗ 
ſcher Hinfidt mit hiſtorſſchen Anknüpfungen. — Schönſchrelben mit VL lle 
bungen nach Vorſchriften von Heinrigs und vom Lehrer angefertigten, auch 
zum Theil nach lithographiſchen, die lateiniſche Schrift im Rautennetz nach vom 
Lehrer vorgeſchriebenen Vorübungen. — Zeichnen. Blumen, Landſchafte, 
Thier und Kopfzeichnen, Uebungen im Schraffiren, Alles in ſchwarzer Kreide, + 
Geſang mit VI. Notenkenntniß, diatoniſche Durtonleiter und Accord. Durton⸗ 
arten und Uebung ihrer Leitern, rhytmiſche und Treffübungen, kleine einſtimmige 
Lieder, Choräle, Uebungen im Notenſchreiben. 

i Gerta, Lehrgang einjährig. 

' ateinifd. Die ‚regelmäßige Declination und Conjugation, die dazu ge: 
hörigen Stücke aus dem erſten Curſ. des Roſenheynſchen Leſebuchs gelefen 
und die Vocabeln gelernt, gelegentlich kleine mündliche Uebungen im Ueberſetzen 
kleiner Sätze ins Lateiniſche. — Deutſch. Uebungen am einfachen und erwef⸗ 
terten Satze und in den dazu erforderlichen Wortformen, Leſe- und Declamations 
übungen, auch orthographiſche, welche bei Gelegenheit dictirter Stücke angeſtellt 
wurden. — Religion. Die bibliſchen Geſchichten des alten Teſtaments, wobei 
die im Roſenheynſchen Kinderbuche S. 155. ff. vorhandenen Denkverſe bes 
nutzt und auswendig gelernt wurden, das erſte und ein Theil des zweiten Haupt⸗ 
ſtücks aus Luthers kleinem Katechismus. — Rechnen. Das Numeriren und 
die vier Species mit beſtändiger Beziehung auf das Derimalſyſtem ſowol fiir das 
Kopf, als Tafelrechnen, angewandtes Rechnen. Geometrie. Formenlehre im 
Bereihe von Matthias Leitfaden §. 1 — 54. ſowol im erſten, als im gmeiten 
Halbjahre durchgemacht und zur Einprägung der geometriſchen Grundbegriffe bes 
nutzt. — Naturkunde. Das Mineralreich, Einiges aus dem Thierreiche, vom 
menſchlichen Körper, kurze Geſundheitlehre, Pflanzenkunde. — Geographie 
der fünf Erdtheile. — Schönſchreiben wie auf V. — Zeichnen. Die Ele⸗ 
mente des Zeichnens zuerſt auf der Schiefertafel, dann mit Bleiſtift auf «Papier, 
Einige zeichneten (don zuſammengeſetzte Sachen mit und ohne Beleuchtung nach 
den Vorlegeblättern von Korf und Tappe, Einige auch in ſchwarzer Kreide. — 
Geſang wie auf V. , 


„ Anmerk. Bis dahin waren V. und VI. in der Religion zuſammen gemes 
fen, Am Anfange dieſes Schuljahres geſtatteten die Umſtände deren 
längſt gewünſchte Trennung, welche nun die wachſende Schülerzahl drin: 
gend forderte. 


^ 


6. Privatlectuͤre. 


Im Griechiſchen haben die meiften Primaner ſich mit Homer, Sophocles 
und Xenophon, 3 daneben mit Plutarch, 2 mit Euripides und einer mit Thucy⸗ 
dides, im Lateinſchen mit Cicero und Horaz beſchäftigt, woneben einige auch Eis 
niges aus Virgil, Terenz, Cäſar, Juſtin, Repos, Salluſt, Livins und Bellejus 
gelefen haben. — Die Gecundaner haben im Griechiſchen Homer und Xenos 
phon getrieben, im Lateiniſchen Cicero, Cäſar, Nepos, Ovid, Virgil, ein Paar 
den Curtius und einer den Juſtin. — Die reiferen Tertianer haben im Gries 
chiſchen faſt alle einzelne Geſänge aus Homers Dönffe, einige dagegen ein oder 
ein Paar Bücher aus Xenophons Anabafis oder Gpropábie geleſen. Im Latei⸗ 
niſchen find die meiſten mif Cäſar de bello Gallico, andere mit Eutropius oder 
Cornel. Nepos und zwei mit Justinus beſchäftiget geweſen. 


7. Höhere Verfuͤgungen. 


Durch die S. 30. des vorjährigen Programms erwähnte Hohe Verfügung 
des K. Provinzialſchulcollegiums vom 2. Aug. v., J. wurde beſtimmt, daß von 
Michaelis ab 2 St. wöchentlich in der gewöhnlichen Schulzeit auf den Unterricht 
in der franzöſiſchen Sprache verwandt und dazu dem deutſchen Unterrichte 2 Gf, 
entzogen werden ſollten. Ulm den in dieſer Provinz fo höchſt nothwendigen Une 
terricht in der Mutterſprache darunter nicht zu viel leiden zu laffen und den Ers 
folg deſſelben nicht all zu febr zu ſchwächen, wurde für das Franzöſiſche dem 
Lateiniſchen 1 und dem Deutſchen 1 Cf, abgenommen und danach der Lectlon— 
und Stundenplan für das Winterhalbjahr eingerichtet, welcher auch die Höhese 
Genehmigung erhielt. Weil aber dadurch die Zeit für den Unterricht im Deut⸗ 
ſchen in J. auf 2, in II. auf 3 Stunden herabgedrüdt war und ſich bald die 
Unmsglichkeit zeigte, in dieſer beſchränkten Zeit alles das durch zu machen, was 
der Lehrplan fordert und an ſich nothwendig iff, um dieſem wichtiger Unterrichts: 
zeige feiner Erfolg zu ſichern, fo machte die Direction am Schluſſe des Jahres 
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Höheren Orts anf dieſen großen Uebelſtand aufmerkſam und erhielt zu ihrer und 
der Anſtalt Freude unterm 17. Januar d. 4^ die Genehmigung des &. H. Pros 
vinzialſchulcollegium, von den für das Franzöſiſche beſtimmten 2 Stunden eine 
außerhalb der gewöhnlichen Schulzeit zu verlegen und die dadurch gewonnene 
Stunde dem Deutſchen wieder zu zu wenden. Sogleich nach Eingang dieſer Hos 
ben Verfügung hielt der Director anf J, eine Stunde Franzöſiſch von 7— 8 Uhr 
des Morgens und nahm die gewonnene Stunde får das Deutſche. Auf II, trat 
diefe Veränderung mit dem Stundenplane für das Sommerhalbjahr ein. In eis 
ner Verfügung vom 5. April d. J. erklärte dieſelbe Hohe Behörde es für zweck⸗ 
mäßig, den Oberlehrern einige Stunden auf den mittleren und den berechtigten 
jüngeren Lehrern dagegen auf den oberen Claſſen zu zu weiſen und ermöchtigte 
die Direction, bei dem Entwurfe der künſtigen Lectionpläne das nach den Ums 
ſtänden in Ausführung zu bringen. Zu der ſchon voriges Jahr ausgefallenen Dis 
retforen s Conſerenz ift auch in dieſem Jahre keine Hohe Einladung erfolgt und 
die davon abhängig gemachte Feſiſtellung des geographiſchen und hiſtoriſchen Uns 
terrichts ijt dadurch noch weiter auſgeſchoben worden. 


II. Zuchtverfaſſung. 


Im Laufe dieſes Jahres ſind keine Höheren, auf die Disciplin ſich beziehen⸗ 
den Verordnungen hieher erlaſſen worden. Auch find auffallende Disciplinarvers 
gehen, Exzeſſe und dergleichen in der Anſtalt nicht vorgekommen, wenn es gleich 
an einzelnen Zeichen des dee Jugend eigenen Leichtſinnes hin und wieder nicht 
gefehlt hat. Bei einer Feuersbrunſt im Dorfe Zeyſen hatten mehre von den Fe⸗ 
rien hieher zurückkehrende Schüler unter Anführung des damaligen Primaners 
Treskatis, welcher jetzt zu Königsberg Theologie ſtudirt, eine febr zweckmäßige 
und hilfreiche Thätigkeit entwickelt. Die K. Hochlöbl. Regierung zu Gumbinnen, 
welche davon Kenntniß erhalten hatte, ertheilte unterm 9. Oetober v. J. der Di⸗ 
réttion den Auftrag, dieſen Schülern und dem Treskatis ins beſondere ihre Zu⸗ 
friedenheit darüber zu erkennen zu geben. Der Unterzeichnete hielt es fiir feine 
Pflicht, bei dieſer Gelegenheit zu bemerken, daß die Jugend der Anſtalt in ſolchen 
Fällen fid immer fehe thätig gezeigt und davon noch am 25. Juni d. J. bet 
dem Brande des hieſigen Schloſſes ein rühmliches Beiſpiel gegeben hat. Es ware 
zu wünſchen, daß diefe ſchoͤnen und bereitwiligen Kräfte zu einem Ganzen zwocke 


mäßig vereiniget würden, Es könnte auf diefe Art ein fir den Ort ſehr wohl⸗ 
thätiger Rettungverein entſtehen. Die Dirertion ift gern bereit, dazu mit zu 
wirken. 


Zweiter Abſchnitt. Chronik der Anſtalt. 


1. Das Schuljahr begann am 22ſten October v. J. 

2. Die Lehrer Betreffendes. Mit längeren Krankheiten, wie fie in 
früheren Jahren zuweilen vorkamen, iſt in dieſem das Lehrer-Collegium ver— 
ſchont geblieben mit Ausnahme des Directors, welcher gleich am Anfange des 
Schuljahres durch ein Halsübel einige Wochen lang gehindert wurde, am Untere 
richtsgeſchäſte Theil zu hehmen, Mittelſt den 28ſten Septbr. v. J. hier einge⸗ 
gangener Verfügung des K. H. P.⸗S.⸗C. vom 20ſten deſſelben Monats wurde 
der Hilflehrer Herr Menzel zum definitiv angeſtellten Hilflehrer ernannt und 
ihm die Darüber höheren Orts ausgeſtellte Vocation durch die Direction überge: 
ben, Dem zu Oſtern 1832 als Hilflehrer hier eingetretenen Schulamts⸗Candida⸗ 
ten Herrn Röhl wurden laut Berfüg. des Kön. H. P.⸗S.⸗ C. vom Sten Detbr, 
b. J. nachträglich 25 Rthlr. Reiſegeld für feine Reife hieher bewilligt. Dftern 
d. J. folgte jedoch Herr Röhl nach einem einjährigen Aufenthalte bei uns einem 
Rufe an die Löbenichtſche höhere Bürgerſchule zu Königsberg. Wir hätten ihn. 
ſeiner vielſeitigen Brauchbarkeit und eifrigen Wirkſamkeit wegen gern länger in 
unſerer Mitte bleiben geſehn. Zu ſeinem Nachfolger ernannte die Hohe vorge⸗ 
ſetzte Behörde unterm 14ten März d. J. den Candidaten der Theologie, Herrn 
Dr. Woike aus Elbing, welcher bei Eröffnung der Schule für das Sommerhalb⸗ 
jahr am 4$ten April in der Schulverſammlung von den Director in fein Amt 
eingeführt wurde. Leider werden wir ihn jedoch nächſtens wieder verlieren, in⸗ 
dem er von dem Herrn Grafen zu Dohna auf Schlobitten einen Ruf als Pfar— 
rer nach Herren dorf im Oberlande erhalten hat. Ueber feinen Nachfolger iſt 
zur Zeit noch keine Beſtimmung höheren Orts möglich geweſen: wir hoffen aber 
daß der Unterricht durch keine Bacang leiden werde. Die ſechste, durch Herrn 
Dewiſcheits Ascenſion im Herbſte des vorigen Jahres erledigte ordentliche Lepre 
ſtelle blieb, weil aus dem Gehalte derſelben einige nothwendige Ausgaben zu bes 
ſireiten waren, bis Oſtern unbeſetzt und wurde da nach Veſtimmung des Hohen 
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Kön. Miniſterium der geiſtlichen u. f. w. Angelegenheiten pom 29ſten März dem 
Herrn Dr. Jacobi übertragen, welcher ſeit dem Anfange des v. J. bis dahin 
als Hilflehrer unterrichtet hatte. Herr Dewiſcheit erhielt nach höherer Beſtim⸗ 
mung vom 17ten Der, v. J. zu Oſtern d. J. eine Remuneration von 50 Kehler. 

3. Schüler Betreffendes. So reich an allerlei gefährlichen Krankhei— 
ten der vorige Winter war, in welchem auch mehre Schüler erkrankten, ſo iſt 
uns doch nur einer, der Primaner Eugen Flach, durch den Tod entriſſen wore 
den. Es entwickelte fid) gegen Ende des Winters bei ihm mit raſcher Schnellig— 
keit die Lungenſchwindſucht, welche am {ften April d. J. feinem Leben ein Ende 
machte, nachdem er im Jahre 1831 feinen Vater, den Kriminalrath Flach, und 
feinen jüngften Bruder auf IV. an der Cholera und kurz vor feinem Tode feine 
Mutter verloren botte, Er hatte fih durch Fleiß und gutes Betragen allen feis 
nen Lehrern und Mitſchülern febr werth gemacht. Wir haben alle fein frühes 
Dahinſcheiden innig beklagt und widmen ihm hier gern noch ein ehrendes Andens 
ken der Liebe. 

4. Abiturienten angelegenheiten. In Folge höheren Auftrages wird 
hier zunächſt die im vorjähr. Programme S. 33. erwähnte Verfügung des H. 
K. Miniſterium des Unterrichts in Erinnerung gebracht, wonach das H. K. Fue 
ftiz Miniſterium angeordnet hat, daß alle diejenigen, welche nicht mit dem Abe 
gangs: oder Prüfungszeugniffe No. II. über ihre Schulkenntniſſe verſehen find, 
von der erſten juriſtiſchen Prüfung zurückgewieſen werden ſollen. — Unterm 
28ſten März v. J. verfügte das H. K. D.» O,: G. auf ergangene Anfrage, daß 
bis nach Eingang der erwarteten Beſtimmungen des H. K. Miniſterium bei den 
ſchriftlichen Abiturientenarbeiten vier volle Stunden auf die Uleberſetzung aus dem 
Griechiſchen verwandt und dabei in der von der Direction vorgeſchlagenen Art 
verfahren werden könne, ſo nämlich, daß von dem Chorgeſange zunächſt etwa 
die erſten 18 — 25 Verſe überſetzt, metriſch und exegetiſch commentirt und, wenn 
noch Zeit übrig bleibe, noch fo weit fortgefahren werde, als die Zeit geſtatte. 
Dem griechiſchen Exercitium aber follen außerdem noch 1 —2 Stunden zugemens 
det werden dürfen. — Nachdem fid) in Der Abiturienten-Prüſung⸗Commiſſion der 
Anſtalt verſchiedene Anſichten gezeigt hatten über § 6. in der Inſtruction für die 
Abiturienten» Prüfungen vom 25ſten Juni 1812, wonach drei Hauptfächer, die 
alten Sprachen, Geſchichte und Mathematik feſtſtehen und beſtimmt iſt, daß ein 
junger Meuſch, welcher in dem einen oder dem andern dieſer drei Hauptfächer 


den geſetzlichen Forderungen genügt, daß Zeugniß No. II. erhalten foll, in Bere 
gleichung mit der Conſiſtorial- Verfügung vom Fiten April 1822, welche verord— 
net, daß, im Falle ein Abiturient, welcher in dreien der vier Hauptfächer, Griech., 
Lat., Geſch. und Math. des Zeugniffes vom 2ten Grade würdig wäre, das vierte 
Fach aber vorſätzlich vernachläſſiget hätte, der Oberlehrer des vernachläſſigten 
Fachs noch vor Ausfertigung der Zeugniſſe durch den Director eine ausführliche 
Darlegung der Sachverhältniſſe zur Entſcheidung an die vorgeſetzte Behörde eins 
reiche; erſtattete die Direction höheren Orts darüber Bericht und erhielt unterm 
20ſten April d. J. von dem H. K. p.» G.« G, zum Beſcheide, daß die Verfügung 
vom 7ten April 1822 ſich nur auf den Fall abſichtlicher Vernachläſſigung eines 
oder des anderen Hauptfaches beziehe, und, wo ein ſolcher Fall nicht vorhanden 
fei, die Beſtimmungen der genannten Inſtruction zum Masſtabe dienen und dann 
die beiden alten Sprachen zuſammen nur ein Hauptfach bilden ſollen. 

5. Am 49fen Juni feierten die Lehrer der Anſtalt mit ihren Familien und 
37 Schülern der vier obern Klaffen, zuſammen 58 Perſonen, an welche fih noch 
andere Familien anſchloſſen, daß Gedächtnißmahl Jeſu, wobei, wie gewöhnlich, 
die beſſeren Sänger der Anſtalt die Geſänge Aftimmig ausführten. Zu beklagen 
bleibt dabei immer noch, daß ein großer Theil der confirmirten Schüler aus al— 
lerlei Vorwänden ſich der Theilnahme an dieſer an ſich ſo ſchönen und durch die 
obwaltenden Umſtände noch fdóner werdenden Handlung entziehen, 

6 Der 3te Auguſt wurde in der gewöhnlichen Art als ein Feſt hoher Freude 
von 10 Uhr ab in der Anſtalt gefeiert. Nach dem Chorale: „Gott, deiner 
Hilfe freue fid der König allezeit,“ hielt der Herr Dr. Clud ius eine 
tief und allgemein anſprechende Rede, worin er darſtellte, was unſer Vater— 
land ſtark gemacht, in einer vielbewegten Zeit verderblichen Cine 
flüſſen verkehrten Geiſtes richtungen zu widerſtehen. Der Primaner 
Henſel hielt eine ſelbſt ausgearbeitete Rede des Inhalts, woher es komme, 
daß ausgezeichneten Männern oft erſt nach ihrem Abtreten von 
der Bühne dieſes Lebens der gebührende Beifall zu Theil wird. 
Eine andere von eigener Arbeit hielt der Primaner Schwarznecker über die 
Unabhängigkeit unferes Geiſtes von äußerer Gewalt. Der Primas 
ner Saſchek trug ſeinen eigenen poetiſchen Verſuch über die Freuden des 
ten Auguſt vor. Mit dieſen Vorträgen wechſelte Declamation und Geſang 
ab. Die Verſammlung war fo zahlreich, daß fid) die allgemeine Verehrung des 


geliebten Königs auch dadurch ſichtbar machte. Selbſt viele Auswärtige erhöh⸗ 
ten die eier des Tags durch ihre Gegenwart. 

7. Der Mufitverein, welcher unter Herrn Kureks thätiger und uneis 
gennüßiger Leitung fo erfreulichen Erfolg zeigte, iſt leider nach deffen Abgange 
nach Frankreich im December v. J. aufgelöſt worden, indem es nur an einer 
Leitung fehlt. Ein großer Uebelfiand dabei ift der, daß einige kleine Schulden 
welche gemacht werden mußten, um dem Vereine die nothwendigen Mittel zu 
verſchaffen, noch nicht ganz bezahlt ſind. Diejenigen Eltern, deren Söhne daran 
Theil genommen haben, werden dringend erſucht, durch gefällige kleine Beiträge 
dahin wirken zu helfen, daß diefe Schulden getilgt werden, wozu in den Serien 
eine nähere Einladung im Umlauf geſetzt werden wird. 

8. Die gymnaſtiſchen Uebungen haben auch in diefem Gommes 0 aus 
Mangel an Mitteln nicht können zur Ausführung gebracht werden. Zu Anfange 
des nächſten Jahres ſoll durch einen Umlauf mit beigefügtem Koſtenanſchlage ers 
mittelt werden, ob es möglich ſei, dieſe nützlichen Uebungen ins Leben zu rufen, 
oder ob dieſe Hoffnung ganz auf zu geben fein wird, 

9. Auf den Antrag der Direction genehmigte das K. H. P.⸗S.⸗C. unterm 
OA(ten Oct. v. J., daß für die Folge alljährlich der 48fe Januar als Erinner 
rungsfeft gefeiert werde. Dem gemäß wurde diefe Feier d. J. an dem genann⸗ 
ten eis zum erfienmale gehalten. Der Director fprad) über das Zeitleben 
des Menſchen in der Vergangenheit, Gegenwartund Zukunftmit⸗ 
telſt der ihm dazu verliehenen geiſtigen Vermögen, mit An wens 
dung auf die Feier des Erinnerungfeſtes. Der Primaner Roſenheyn 
führte in ſeiner ſelbſt ausgearbeiteten Rede den Satz aus: „Nur dem Lande 
kann ein dauerndes Glück erblühen, welches von einem unum⸗ 
ſchränkten, guten Fürſten beherrſcht wird.“ Der Secundaner Hecht 
trug eine, über Horazens Worte: „Nil mortalibus arduumest,“ von ibm 
ausgearbeitete Rede vor. Declamation: und Geſang füllten die Zwiſchenräume 
aus. Vor Allem machte einen ſehr angenehmen Eindruck das kurz vorher hier 
bekannt gewordene Volkslied: „Ich bin ein Preuße, kennt ihr meine 
Farben?“ u. f. w., welches den Herrn Oberlehrer Dr. Thierſch in Halber⸗ 
ſtadt zum Verfaſſer hat, der in früherer Zeit einige Jahre hier als Oberlehrer 
arbeitete. Sein Andenken wurde dadurch bei Manchen in der Verſammlung, die 
ihn damals gekannt, in lebhafte Erinnerung gebracht. 
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10. Außerordentliche Ereigniſſe find im Laufe dieſes Jahres nicht vor⸗ 
gekommen. 


Dritter Abſchnitt. Statiſtiſche Ueberſicht. 


1. In Beziehung auf das Schulgeld muß immer noch die Klage der 
ſaumſeligen Zahlung öffentlich laut und die Höheren Verfügungen vom 12fen 
Juli 1829 und vom Sten März 1831 in Erinnerung gebracht werden? wonach 
unordentliche Zahler bis nach erfolgter Zahlung vom Schulbeſuche ausgeſch loffen 
werden ſollen. 

2. Die Unterrichtsmittel find vermehrt worden durch Vorſchriſten von 
Heinrigs, Hennig und Hornung, durch Jenſens Choralbuch und einige 
andere Muſikalien. Das K. H. P. ⸗S.⸗C. machte unterm 21ſten Mai d. J. 
aufmerſam auf Peter Schmidts Naturzeichnen für den Schul- und Selbſtun⸗ 
terricht in 4 Bänden, und deffen Formenlehre mit Anwendung auf Naturges 
genſtände für den Schulunterricht in 1 Bde, unterm 18ten Aug. auf Holleben 
und Gerwiens Sammlung analytiſch geometriſche Aufgaben in 2 Bänden 
wozu noch 1 Band analytiſch algebraifher Aufgaben kommen foll, Ein Gern: 
rohr hofft die Anſtalt durch die Gnade des Hohen Königlichen Miniſterium des 
Unterrichts in der Folge noch zu erhalten. 

3. Die Gymnaſienbibliothek erhielt als Geſchenke des H. K. Minie 
ſterium des Unterrichts von Hegels Werken Bd. 4, 2, 8, 11, 12 und 13, Ae- 
liani de amimal. nat. libri XVII, ed, Jacobs, 2 Bd. Terent, Andr. ex re- 
cens. Ritteri, Dictys Cretensis von Dederich, Agreens phyſiſche Erd: 
beſchreibung und Ermans Reife um die Erde Bd. 1. Von der Trautwein⸗ 
ſchen Buchhandlung zu Berlin empfingen wir zum Geſchenke Schmidts Grund⸗ 
riß der alten und mittleren Geſchichte in 2 Bänden, von dem Herrn Superinten— 
denten Wiffefind zu Elbing Guts Muths neue Bibliothek für Pädagogik, 
die 3 Jahrgänge von 1809 — 1811, und aus Liegnitz von dem ungenannten 
Verf. die Abiturientenprüfung. Für alle diefe Geſchenke wollen die güti- 
gen Geber hiemit öſſentlich den innigſten Dank der Anſtalt empfangen. Aus dem 
etatsmäßigen Fonds erhielt die Bibliothek allerlei Zuwachs, wie Couſius Se: 
richt über den Zuſtand des öffentlichen Unterrichts in einigen Ländern Deutſch⸗ 


lands und beſonders in Preußen, aus dem Franz. von Kröger, 9 Bde, Noons 
Grundzüge der Erd-, Voͤlker- und Statenkunde, Neanders Geſchichte der Pflans 
zung und Leitung der chriſtlichen Kirche durch die Apoſtel, Bd. 1, Wittings 
populäre Darſtellung der Naturkunde, After Th., von Baers Anthropol. Th. 1, 
Ritters Erdkunde Th. 3, Bd. 2 nach der neuen Ausgabe, und Mehres zum 
Studium der altdeutſchen Literatur, wie Ottfrieds Kriſt von Graff, das 
Heldenbuch von von der Hagen und Primiſſer, Wigalois von Bes 
necke, Graffs Diutiska, deffen Schrift über die althochdeutſchen Präpofitios 
nen, von der Hagen und Büſching liter. Grundriß der Geſchichte der dents 
(den Poeſie bis in das $6te Jahrh. Wachlers Vorleſungen über die Geſch. 
der deutſchen Nationalliteratur Th. 1. 

4. Das Naturalienkabinet hat außer dem, was die Jugend auf ih— 
ten Spatziergängen gefunden keinen Zuwachs erhalten, außer einige Stücke ſchö⸗— 
nen Granit mit Glimmerblättchen von vorzüglicher Größe. Sie wurden beim 
Graben zum Fundamente des neuen Gefängniſſes gefunden. 

5. Die Gd ülerbibliotbe? erhielt zum Geſchenke von der Trautwein— 
(den Buchhandl. zu Berlin Auguſti's allg. deutſches Leſeb. Curſ. 1. und von 
dem Herrn Superintendenten Wiſſelinck zu Elbiug deſſen Bemerk. auf einer 
Reiſe von Elbing durch die Schweiz, 3 Theile. Dieſen Geſchenken fügte der Di— 
rector ſeine im vorigen Jahre erſchienene Schrift über den deutſchen Unterricht in 
den Gymnaſien bei. Da dieſes ſehr klein begonnene Inſtitut aus den geringen 
Verſetzunggeldern ') unterhalten wird und zur Vermehrung für dieſes Jahr erf 
bie Michaelisverfegung ab zu warten war; fo hat bis jetzt nichts können ange: 
ſchafft werden. Möchten doch Schul- und Jugendfreunde, denen es auf ein ih. 
nen entbehrliches, hier aber nützliches Buch nicht ankommen kann, die Güte ha, 
ben, diefes für unſere Jugend ſo wichtige Inſtitut vermehren zu helfen. 

6. Militairverhältniß der Schüler. Die Sache ift in dieſem Jahre 
in guter Ordnung geweſen. Nur ein Secundaner hatte fid) dabei verfpätet und 
brachte ſeine Angelegenheit kaum noch zur rechten Zeit in das rechte Gleis. Die 
Direction wird auch in der Folge gern zu Anfange jedes Jahres die Ein ſendung 


*y Am Mechnungsjahre 1832 gingen durch die Verſetzungsgelder 26 Athlr. 8 Sgr. zur Verwendung ein, 
eine Summe, die, fo anfehnticd fle nach Magabe der Umſtande ſcheinen mag, doch nicht Hine 
reicht, dem Deduͤrfniſſe des jungen Inſtituts zu gewigen, 


— A € 


der erforderlichen Zeugniſſe an die K. H. Departements: Commiffion zur Prüfung 
der Freiwilligen für den einjährigen Militairdienſt zu Gumbinnen übernehmen, 
wenn diejenigen Schüler, welche in dem betreffenden Jahre ihr 20ſtes Lebensjahr 
vollenden, ihm ſelbige dazu überreichen. Die erforderlichen Zengniſſe ſind a) eine 
Erklärung des Vaters oder Vormundes, daß die Meldung mit ſeiner Bewilli— 
gung geſchehe und er für die Ausrüſtung ſorgen werde, b) ein ärztliches Zeug— 
niß über den Geſundheitszuſtand, c) ein Taufſchein, d) ein Zeugniß des hieſigen 
K. Landrathamts, e) ein Zeugniß des K. Gymnaſium. Wer die vier erſten von 
dieſen Zeugniſſen nach vorhergegangener Eriunerung zu der vorerwähnten Zeit 
bei der Direction nicht einreicht, für den wird ſie nachher nichts weiter thun. 
Hoffentlich wird davon in den folgenden Programmen nicht leicht wieder die 


Red fein dürfen. 


7. Die S. 39. des vorjährigen Programms erwähnte Einrichtung der jähr— 
lichen Verſetzung nur zu Michaelis hat leider bei manchen Schülern Die bes 
abſichtigte Wirkung der ſorgfältigen Benutzung der Zeit unmittelbar nach der 
Verſetzung auf eine höhere Klaſſe nicht gehabt: gleichwol wird dieſe Masregel 
durchgeführt werden. Eltern und Pfleger werden daher dringend erfucht, ihre 
verſetzten Söhne und Pfleglinge zu ernſtlichem Fleiße nach der Verſetzung an zu 
balteu, damit fie nicht als ſolche, welche ſich in Zeit von 2 Jahren nicht weiter 
verſetztbar gemacht haben, aus der Auſtalt entfernt werden müſſen. 


8. Beſondere Erwähnung verdient hier noch, daß im vorigen Jahre der 
feit etwa 1820 mit den früher zur freien Anfuhr von 934 Klafter Depus 
tatbrennholz verpflichteten Dorfſchaften des Kirchſpiels und Amts Lyk (dme: 
bende Prozeß in dritter Inſtanz zum Nachtheile der Auſtalt entſchieden wurde 
und dem zu Folge der bis Ende 1830 von der Gymnaſienkaſſe fir die Holzaufuhr 
ſeit der Verweigerung der freien Anfuhr geleiſtete Vorſchuß von 2353 Rehlr. 
7 Sgr. 4 Pf. verloren ging und in der vorigen Jahresrechnung definitiv in 
Ausgabe geſtellt werden mußte. Wenn nun auch für die Folge die Statskaſſe 
den Berag der Anfuhrkoſten zahlen wird; fo muß der Verluſt einer fo bedeuten— 
den Summe einer Anſtalt, welche durch deren Rückzahlung Mittel zur Befriedi⸗ 
gung noch mancher vorhandenen Bedürfniſſe und zu ihrer inneren und äußeren 
Vervollkommnung zu erhalten hoffte, ungemein ſchmerzlich fallen. Wir hegen 
indeß zu den wohlwollenden Geſinnungen unſrer Hohen vorgeſetzten Sehorden das 

6 


fefe Vertrauen, daß Sie gewiß Gelegenheit nehmen werden, den Schmerz der 
Anſtalt über dieſen Verluſt zu mildern. 

9. Das aus Dachpfannen febr verſchiedener Zeitalter beſtehende Dach des 
Gymnaſiengebäudes ſchützte nicht gehörig vor Schnee und Regen, und das 
Uebel war durch die gewöhnlichen Ausbeſſerungen der hohen und der Gewalt der 
Stürme ausgeſetzten Lage des Gebäudes wegen nicht zu beſeitjgen. Die Hohen 
vorgeſetzten Behörden ſchenkten den darauf ſich beziehenden Bitten und Wünſchen 
der Direction geneigtes Gehör, und das H. K. Miniſt. des Unterrichts hatte die 
Gnade, unterm 9 fen, April d. N die Summe von 480 Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf. 
zur Verwandlung des Dachpfannendaches in ein Kronendach in Böhmer Art zu 
bewilligen. Der Gau wurde im Juli und Auguſt ausgeführt, und die ſeitdem 
Statt gefundenen Regengüſſe find nicht mehr eingedrungen. So erfreut fih denn 
nun die Anſtalt auch eines ſchützenden Obdachs. Wir erkennen auch bei Diefer 
Gelegenheit die edle Fürſorge unſerer Hohen vorgeſetzten Behörden und zollen 
Ihnen gern den gefühlteſten Dank und die innigſte Verehrung. 

10. Unterſtützung armer Schüler. Ganz freien Unterricht genoſſen 
53 Schüler und der dadurch bewirkte Ausfall am Schulgeld betrug 792 
Rthlr. 30 bezahlten nur theilweiſe Schulgeld, wodurch 230 Rthlr., zuſammen 
alfo 1022 Rthlr. ausfielen. — An dem jährlich 400 Rthlr betragenden Polnis 
ſchen Stipendium nehmen jetzt 9 Arme, 4 mit 60 Rehlr., 3 mit 40 Rehlr. und 
2 mit 20 Rthlr. jeder Theil. Der Herr Pfarrer Gäyk hat noch immer die 
Güte, ſowol die Stipendiaten, als auch die, welche es zu werden wünſchen, 
unentgeldlich im Polniſchen zu unterrichten. — Ein kleiner vaterloſer Schüler 
genießt unmittelbar von dem H. K. Minifterium des Unterrichts eine Unterſtüt— 
zung. — Die Wohllöbliche Friedensgeſellſchaft zu Gumbinnen hat nur 
noch einen einzigen Stipendiaten bei uns. — Die Sache des Madeykaſchen 
Stipendium iſt nun in fo weit geordnet, daß eine ungeſtörte teſtamentariſche 
Verwaltung möglich wird. Die betreffenden Verleihungen werden im nächſten 
Jahre wieder eintreten. — Das Stipendium Fudfianum fecundum von 
20 Rthlr. genießt einer unſrer ehemaligen Schüler, welcher in Königsberg 
Thevlogie ſtudirt. — Für den Unterſtützungfond für arme Schüler gingen 
54 Rthlr. 15 Sgr. ein. Davon erhielt 1 Schüler nach Beſtimmung der Geber 
13 Rthlr., ein anderer auf dieſelbe Weiſe 6 Rthlr. 5 Arme empfingen zuſam⸗ 
men 18 Rthlr, 15 Sgr. Der für die Schülerbibliothek gekaufte erſte Band der 
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Berlin, Gefundheitzeitang koſtete 1 Rthlr. 40 Sgr. Die Ausgabe betragt alfo 
38 Jubir. 25 Sgr. Es bleiben hienach pon der Einnahme 15 Rihlr. 20 Sgr. 
übrig, Daraus ergiebt fid) mit dem vorjährigen Beſtande von 31 Rthlr. 3 Sgr. 
6 Pf. ein Beſtand von 46 Nthlr. 23 Sgr. 6 Pf. mit Ausſchluß von 12 Rthlr. 
20 Sgr., welche dieſes Jahr im Rückſtande geblieben ſind, und deren Eingang 
im nächſten Programme verrechnet werden ſoll. Vier Mitglieder des Vereines 
wurden durch die Umſtände gendthigt, zuſammen mit 6 Neblr. 10 Sgr. aus zu 
treten. Dagegen kamen 6 neue Mitglieder zuſammen mit 8 Rihlr. hinzu. 

11. Das Programm. Unterm 3 ten November v. J. theilte das K. H. 
P. -S. C. mit, es hatten mehre Gymnafien und fogar Privatfıhulanftalten Pros 
gramme unmittelbar an das H. K. Miniſterjum des Unterrichts eingeſandt: doch 
felle das nach Hochdeſſelben Anordnung in Zukunft unterbleiben. 


12. Tabellariſche Ueberſicht der Schuͤlerverhaͤltniſſe. 
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Anmerkung. Wären die 37 Aufgenommenen ſogleich nach Michaelis b. 
J. zu dem Beſtande von 192 gekommen, fo wäre die höchſte Geſammte⸗ 
zahl 229 geweſen. — Unter den Aufgenommenen kamen 3 aus dem 
Königl. Gyamajium zu Raſtenburg, einer aus dem zu Gumbinnen. — 
Die dießmalige Herbſtverſetzung war bei Abfaſſung dieſer Schulnach⸗ 
richten noch nicht ſeſtgeſtellt, weßhalb ſie hier nicht aufgenommen mere 
den konnte. Von den Abgegangenen gingen 3 in andere Gymnaſien, 
einer zum Conducteurfache, einer zum Forſtfache, 4 zur Schreiberei, 
2 zur Handlung, einer zur Landwirthſchaft, die übrigen in uns unbes 
kannte Berhaltuiffe über, 

13. Abiturienten, 
zur Univerfitat entlaffen : 

51. Heinrich Julius Maletius, Sohn des zu Piffanigen verftorbeuen 
Pfarrers Maletius, 11 Jahre von V ab iu der Anſtalt, 24 Jahr auf I, flue 
dirt zu Königsberg Medicin. : 
Johann Eduard Benjamin Skrodzki, Sohn des zu Piffanigen 
verſtorbenen Pfarrers Skrodzki, 13 Jahre von VI ab in der Anſtalt, 2% 
auf I, ſtudirt zu Königsberg Theologie. 

53. Rich ard Wilhelm Heinrich Wiſſelinck, Sohn des Herrn Gupe 
rintendenten Wiſſelinck zu Elbing, kam 
Altſtädtſchen Oymnaſium zu Königsberg, ſaß hier noch 1 Jahr auf L und fius 
dirt zu Königsberg Medicin. 

Gottlieb Treskatis, Sohn des zu Glowken, Kirchſpiels Grabowen, 
verſtorbenen Köllmers Treskatis, 64 Jahr von V ab unſer Schüler, faf 2 
Jahre auf 1 und ſtudirt jetzt zu Königsberg Theologie. 

Alexander Franz Friedrich Karl Leopold Stechern, Sohn 
des Herrn Conducteurs Stechern zu Stirlack bei Rhein, 74 Jahr von V. ab 
jabre auf I, ſtudirt zu Königsberg die Rechte. 

Guſtav Adolph Bergenroth, Sohn des Herrn Juſtizrathes Bers 
genrotb hieſelbſt, beſuchte 12 Jahr von VI ab die Anſtalt, ſaß 2 Jahre auf 
I und ging, um die Rechte zu ſtudiren, nad) Königsberg. 

Am Schluſſe dieſes Schuljahres wird keine Ubifartentenentlaffung fein, da 3 
2jähr, Primaner fid) eutſchloſſen haben an ihrer Reife noch bis Oſteru k. J, zu acbeiten. 


Zu Oſtern d. J. wurden mit dem Zeugniſſe No. II. 


als einjähriger Primaner aus dem 


in, der Anſtalt, 
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Vierter Abſchnitt. Bitten und Wuͤnſche. 


1. Die früheren Bitten um die nöthige Auſmerkſamkeit auf die Geſund— 
heit der Jugend können noch nicht unmiderbolt bleiben. Viele Schüler ziehen 
ſich durch Vernachläßigung der der Jahreszeit angemeſſenen Bekleidung Krank— 
heiten und Schulverſäumniſſe zu. Auswärtige erhalten oft Sendungen von 
Lebensmitteln, wodurch ſie nicht nur ihrer Geſundheit ſchaden, ſondern auch 
Gelegenheit mitempfangen zu nachtheiligen Einflüffen auf die Bildung ihres Chas 
rakters, welche zuweilen febr grell hervortreten. Dem Tabaks rauchen wird 
nicht ſo a als es nicht allein das Schulverhältniß, ſondern auch 
die wahre Liebe zur Jugend fordert, 


2. In den wenigſten Häuſern, wo Schüler wohnen, werden fie dazu ans 
gehalten, beim Ausgehen ſich zu melden und an zu geben, wohin ſie ge— 
hen. Die Anſtalt muß dringend wünſchen, daß dieſer Mangel an häuslicher 
Zucht bald verſchwinde. 

3. Die geehrten Eltern ausmartiger Schüler werden ergebenft erſucht, Fuhr— 
gelegenheiten zur Abholung ihrer Söhne beim Anfange von Ferien nicht zu 
früh zu ſenden, indem den Schülern die Abreiſe nur mit dem Schluſſe der Schule 
geſtattet werden kann. 

4. Noch immer gehen aus vielen Häuſern die Schüler vor dem Ziehen der 
Schulglocke zur Schule. Aus Gründen, welche ſich auf die Disciplin beziehen, 
iſt der Anſtalt ſehr viel daran gelegen, daß dieſes zu frühe Ausgehen nicht ge: 
ſtattet werde. 

5. Den viertelfährigen Schulzeugniſſen wird noch nicht allgemein 
diejenige Aufmerkſamkeit geſchenkt, welche auf fie zu verwenden ift, wenn fie die bez 
abſichtigten wohlthätigen Folgen fuͤr die Jugend haben follen, Manche bringen 
fie gar nicht oder nicht unterzeichnet nach den Ferien zurück, andere fo beſchmutzt 
oder zerriſſen, daß man ſie ungern in die Hand nimmt. 

6. Die etwa Verſetzten bitten wit zu ermahnen, daß fie ſogleich auf ihr 
ren neuen Klaſſen einen tüchtigen Fleiß aufbieten, indem die Anſtalt [fi durch 
Entfernung derer entledigen wird, welche lange auf einer Klaſſe ſitzen, ohne pore 
márí$ zu kommen. 

7. Was das Schulgeld betrifft; ſo bitten wir angelegentlichſt, daß es 
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immer in den 7 erften Tagen jedes Vierteljahrs bezahlt werde, Die Sache wird 
von Vielen fo ſaumſelig betrieben, daß, um die in Kaſſenſachen fo dringend noth⸗ 
wendige Ordnung zu erhalten, nichts Anderes übrig bleibt, als nachläſſigen 
Schulgeldzahkern den Schulbeſuch bis nach erfolgter Zahlung zu verweigern. 

8. Da der Schulunterricht feine volle Wirkung nicht zeigen kanu, wenn nicht 
jeder Schüler die erforderlichen Lehrbücher in Händen hat; ſo werden Eltern 
und Vormünder angelegentlichſt erſucht, es daran ihren. Söhnen und Mundeln 
doch ja nicht fehlen zu laſſen. Dazu gehört auch ein geograph, Atlas, dergleichen 
jetzt um ein Billiges zu haben find, Die der Anſtalt gehörigen, nur für den Uns 
terricht in den Lehrſtunden beſtimmten Lehrmittel können zum Privatgebrauche 
Niemand überlaſſen werden. ? 


Nachtrag zu Abſchnitt I, IE 


Das a. a. D. über die Zuchtverfaſſung Geſchriebene war bereits in die Drude 
rei abgeſandt, als in den letzten Tagen des v. M. 2 Schüler wegen Ungehor⸗ 
ſam und ungebührlichen Benehmens gegen Lehrer öffentlich entfernt werden muß⸗ 
ten. Die Unflalt bat bis dahin kaum nöthig gehabt, fid) dieſes Strafmittels zu 
bedienen. Um fo ſchmerzlicher war es ihr, daß fie fid jetzt genöthigt fab, daſ— 
felbe in Anwendung zu bringen. Sie hofft, die geehrten Eltern, Bormünder und 
Angehörigen werden dieſe Gelegenheit benutzen, unſere Schüler zu Fleiß und Gee 
porſam zu ermahnen und an zu halten: denn Fleiß und Gehorfam enthalten die 
weſentlichen Bedingungen in fid) zu einem Schüler, den die Anſtalt gern in rer 
Mitte fieht, 


Fünfter Abſchnitt. 
Prüfung, Ferien und Aufnahme 
Gegenſtaͤnde der Prufung. 
Donnerſtag, den 3ten October von 2 bis 5 Uhr. 
1. Eröffnung durch Geſang und Gebet. 


* 


* 


2. Religion mit V. 
3. Naturkunde mit VI. 
4. Lateiniſch mit VI, , 
5. Rechnen mit VI, " 
6. Deutſch mit VI. e 
7. Lateiniſch mit V. 
8. Deutſch mit V, " 
9. Geometrie mit V. . 
Naturkunde mit V. . 


Herr Dr. Woite 


e Li 


Menzel. 
Dr, Woike, 
s Menzel, 


e s Dewifdeit, 


Dr, Säcobi. 


„ Derſelbe. 


è Menzel. 
. « Dr. Boite. 


Freitag, den Aten October von 9 bis 12 Uhr 


4- Geſang und Gebet, 
2. Religion mit MC 
3. Griechiſch mit IV.. 
A, Lateiniſch mit IV.. 
5. Geſchichte mit IV. + 
6. Rechnen mit IV. , 
7. Homer mit III. e 
8. Ovid mit III. + 
9. Arithmetik mit III.. 
40. Naturkunde mif HI, 
Wad mi 
1. Herodot mif II. 
2. Cicero mit II. " 
3. Arithmetik mit II. 
4. Geſchichte mit II. 
5 Metrik mit II. 
6. Anthropologie mit I. 
7. Geſchichte mit 4. 
8. Arithmetik mit J. 
9. Ciceros mif I. - 
40. Euripides mif J. 


„Herr Dewiſcheit. 


" s Kofta, 
" s Dr. Woile, 
B € Koftta. 


' : Derfelbe. 


s Dewifdeit. 
Dr. Jacobi. 
e Dberl Gbrsescinstá 
© Dewifcdeit. 


bis 5 Uhr. 


* 


Herr Koſtka. 
: Dr Cludius. 
„ Oberl. Ehrzescinski 
: Dberl, Fab ian. 


* 

+ = Der Director. 

. = Derfelbe, 

" e Dberl, Fabian. 

+ „ Dierl. Ehrgescins ki 
" 2 Dberl, Fabian. 


e Dr, Cludius. 


Während der Prüfung der unteren Klaſſen werden Probeſchriften, Zeich⸗ 
nungen und Landeharteu vorliegen. 


Sonnabend, den Sten October werden die vierfeljahrigen Zeugniſſe 
ausgegeben, die Verſetzung vollzogen, und die Anſtalt auf 14 Tage geſchloſſen. 
Der Unterricht beginnt von Neuem den 214ſten October. 


Die Aufnahme neuer Schüler wird am 18ten und 40fen. October ſtatt⸗ 
finden, wobei die der Anſtalt Kinder zuführenden Eltern deren vollſtändigen 
Namen, den Geburtstag und das Geburtsjahr an zu geben haben, 


Lyk, den 13 ten September 1833. 


Roſenheyn. 


* 


